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trotz allem, was ich geſehen habe, ein Freund Rußlands
bleiben und für alle ruſſiſchen Handelskredite ſtimmen. Aber
ich muß geſtehen, daß mein Erſtaunen über die wahren Verhält
niſſe in Rußland umſo größer iſt, wenn ich damit die Berichte ver
gleiche, die uns von Zeit zu Zeit von kommuniſtiſchen Beſuchern
des Landes gegeben werden. Jch bin erſchrocken. Es ſind
harte Dinge, die ich ſagen muß, aber ſie ſind wahr.

Niemals habe ich irgendwo in der Welt, weder in
Amerika noch in Europa,

eine ſolche verworfene Armut

geſehen, ſo viele Bettler, ſo viele Betrunkene als
in den Hauptſtraßen von Leningrad und Moskau,
geſehen. Rußland iſt in einem ſchrecklichen Chaos. Die Koſten
der Lebenshaltung ſind alarmierend hoch. Der durchſchnittliche
Normalverdienſt eines Jnduſtriearbeiters beträgt 50 Rubel. Da
der Rubel zwei Schilling zwei Pence wert iſt, ſo bedeutet dies, daß

der Arbeiter von Roggenbrot und Gemüſe leben muß.
Alle Nahrungsmittel, Kleider und Schuhe ſind rationiert, ſelbſt die
Schuhreparatur. Vor den Läden ſtehen die Frauen und Kinder
Schlange nach Lebensmitteln. Ein großer Teil der Bevölkerung
trägt

als Schuhwerk nur Zehenſchoner aus Lumpen.
Viele weibliche Arbeiter haben überhaupt nichts an den Füßen.
Das iſt nicht erſtaunlich, wenn man die Preiſe betrachtet. Für ein
Paar gute Schuhe muß man neun engliſche Pfd. Sterling (180
bezahlen und für eine Schuhreparatür 30 Schilling (1 Schilling
gleich e Das Pfund Butter koſtet 19,6 Schilling und iſt
zu dieſem Preis obendrein ſehr ſchlechter Hualität. Ein Ei koſtet
einen Schilling. Jch habe 20 Schilling für ein Huhn aus
gegeben, ſechs Schilling für einen Blumenkohl, eine Orange koſtet
7,6 Schilling, ein Apfel 4 Schilling.

In den Hotels werden die größten Anſtrengungen gemacht, die
Gäſte zufrieden zu ſtellen, damit ſie einen guten Eindruck be
kommen. Es wurde mir geſagt, daß
ich als Engländer beſſer verpflegt werde als irgend ein anderer.
Neben der Rationierung und den hohen Lebensmittelpreiſen hat
ſich ein Privatmarkt in den Städten aufgetan und in den Straßen
von Moskau iſt zu ſehen, wie Leute, die eben noch ſtundenlang
vor den Läden gewartet haben, um ihre Rationen zu kaufen, dieſe
wieder zu teuren Preiſen verkaufen. Jch behaupte, daß der eng
liſche Arbeitsloſe mit Frau und drei Kindern beſſer daran iſt ats
der beſchäftigte Arbeiter in Rußland. Man darf ſich nicht einmal

Weniger

Alle 5 oder 10 Minuten durchziehen bewaffnete Soldaten der
Roten Armee die Straßen und angeſichts dieſer Machtentfaltung
gibt es keine andere öffentliche Meinung außer der von oben
vorgeſchriebenen

Eine Deſpokie hak die andere abgelöſt.
Die Ordnung iſt nur durch das Schwert aufrecht erhalten und durch
den brutalen Büttel. Keine perſönliche Freiheit exiſtiert. Der mit
Revolver und Knüppel die Straße patroullierende Schutzmann
unterſcheidet ſich von dem engliſchen nur durch die Farbe ſeiner
Uniform.

Den einzigen Troſt,
den heute der Ruſſe vielleicht haben könnte, iſt der, daß er jetzt von
einem roten Schutzmann mit einem roten Knüppel auf
den Kopf geſchlagen wird ſtatt früher von einem kapitaliſtiſchen
Schutzmann mit einem weißen Knüppel. Als ich in Moskau
war, tagte der internationale kommuniſtiſche Gewerkſchaftskongreß.
Rote Banner trugen die Aufſchrift? „Gewerkſchaftler, bringt dem
Weltkapitalismus keinen Frieden, ſondern ein Schwert.“ Zwei-
fellos, das Schwert iſt nach Rußland gebracht worden. Jn Wahr
heit erinnert die geſamte Atmoſphäre im heutigen Rußland an die
der ſchlimmſten Periode in der engliſchen Kriegszeit.“

Zum Schluß ſeiner von der engliſchen Preſſe und auch vom
„Daily Herald“ wiedergegebenen Erklärung ſagt Toole, es ſei kein
Zweifel, daß ſich die ruſſiſche Bevölkerung jeder außenpolitiſchen
Einmiſchung widerſetzen würde. Denn die Bevölkerung glaube an
die Sowjetmacht und an den Sieg ihrer Jdee und

hierfür erkrage ſie die ſchlechlen Lebensbedingungen.
Vielleicht mag trotz dieſer ſchlimmen Zuſtände das gegenwärtige
Syſtem das beſte für Rußland ſein, ſo ſchließt Toole ſeine Aus
führungen: „Wenn ich aber höre, daß man von engliſchen kommu
niſtiſchen Anhängern ein ähnliches Syſtem wie das gegenwärtige
ruſſiſche für England empfiehlt, dann denke ich, daß dieſe Leute

ihre Konferenzen in einer Jrrenanſtalt ab
halten ſollten.

Nur nicht ins Paradies zurück.
Aus Moskau wird gemeldet, daß ſich bisher insgeſammt 134

im Ausland tätige Beamte der Sowjetregierung geweigert haben,
der Aufforderung, nach Rußland zurückzukehren, zu entſprechen
Weiter verlautet, daß die Sowjetregierung ſchon in allernächſter

Zeit einen großen Beamtenwechſel in ihren ausländiſchen Miſſionen
plant.
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Brüning läßt heute noch ableugnen.
Unſere geſtrige Meldung, daß die Reichsregierung auf Koſten

des Wohnungsbaues einen weſentlich größeren Teil der Hauszins
ſteuer als bisher für allgemeine Finanzzwecke verwenden wolle,
wird von der Germania als Phantaſie- Nachricht bezeichnet
Aehnliche Phantaſien, wie wir, hat heute ein Teil der Berliner
Morgenpreſſe. So meldet z. B. der „Börſenkurier“, der mit
der Regierung im allgemeinen durch dick und dünn geht „Nach un
ſeren Jnformationen plant der Reichsfinanzminiſter, den Anteil
des Hauszinsſteueraufkommens die Geſamteinnahmen aus der
Hauszinsſteuer betragen etwa 1,6 Milliarden der bisher in Höhe
von 850 Millionen Reichsmark zur Förderung des Wohnungsbaues
Verwendung fand, zu kürzen und die dadurch gewonnenen Beträge
für allgemeine Finanzzwecke zu verwenden.

Aehnlich äußert ſich die ſchwerinduſtrielle Deutſche All
gemeine Zeitung“ zu den Plänen der Regierung. Sie
ſchreibt: Das Kabinett hat erörtert, ob es zweckmäßig ſei, die Haus
zinsſteuer den Ländern im vollen Umfange zur Deckung des eige
nen Finanzbedarfs und des Finanzbedarfs der Gemeinden zu über
laſſen, damit Möglichkeiten zu einer Senkung der Realſteuern ge
wonnen werden. Ein ſolcher Umbau würde bedeuten, daß dem
Wohnungsneubau, dem bisher der größte Teil der Hauszinsſteuer
zufloß, Mittel entzogen würden.

Unſere Nachricht, die „aus wahltaktiſchen Gründen“ die Regie
rung bisher hat dementieren laſſen, wird alſo hier von zwei ihr
naheſtehenden Organen beſtätigt.

Am heutigen Donnerstag nachmittag ſoll über die tagelangen
Beratungen der Reichsregierung zur Finanzreform und zur Aen-
derung des Finanzausgleichs eine en dloſe amtliche Meldung
erſcheinen und dann werden wir ja ſehen, wer phantaſiert hat.
Vorläufig begnügen wir uns auf Grund zuverläſſiger In
formatkionen mit der Feſtſtellung, daß der Plan der Regierung
Brüning inzwiſchen zum Beſchluß erhoben worden iſt, und
war in dem Sinne daß ein großer Teil der Hausginsſteuter künf

tig für allgemeine Finanzzwecke benutzt und der Wohnungs-
neubau eingeſchränkt werden ſoll.

Letzte Mahnung.
Sicherung der ſtagksbürgerlichen Rechte in Braunſchweig

Braunſchweig, 27. Auguſt (Eig. Drahtb.). Der braunſchwei
giſche Innenminiſter hat zur Sicherung der Wahlverſammlungen
und Wahlpropaganda einen Erlaß an die Polizei heraus
gegeben, und gleichzeitig einen Aufruf an die Bevölke
rung gerichtet, die Polizei in ihrem Beſtreben, die verfaſſungs
mäßig verbriefte Verſammlungsfreiheit und politiſche Betätigung
gegen Terrorakte und Sprengungen zu ſchützen, zu unterſtützen, da
mit im Gegenſatz zu anderen Ländern keine Einſchränkung der
Wahlagitation vorgenommen zu werden braucht.

Jm Lande Braunſchweig beſteht bisher weder Uniform-
noch Umzugsverbot für die Hakenkreuzler und Kommuni-
ſten, obwohl beide Parteien es an Gewalttätigkeiten und Ueber
fällen nicht haben fehlen laſſen.

Was wird in Bayern?
Die Sozialdemokralie zu einer Koalition bereit.

München, 27. Auguſt (Telunion). Jn ihrem Schreiben an den
Landtagspräſidenten erklärt ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion
bereit, den ihrer Stärke entſprechenden Teil der Veranwortung an
der Führung der Staaktsgeſchäfte Bayerns zu übernehmen. Jn
dem Brief werden dann weiter die ſozialdemokratiſchen Forderun
gen aufgeſtellt. Da die Sozialdemokraten im Landtag über keine
Mehrheit verfügen, erſuchen ſie den Präſidenten, ihre Stellung
nahme den Fraktionen der Bayeriſchen Volkspartei des Bauern
bundes und der Deutſchen Volkspartei zur Kenntnis zu bringen.
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e London, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.) einbilden, daß in Rußland die Klaſſenunterſchiede aufgehoben die Blätter aller Parteien und Richtungen außer den durch die

5 werden. Die Klaſſe der Unterdrück beſteht noch Agentüren oder Privatkorreſpondenten überſandten TelegrammenS ten er r50 Der Unkerhausabgeordnete Toole, Mitglied der Labour- d di n iſt noch ausführliche eigene Betrachtungen. Der Kampf zwiſchen dens Party iſt ger d gibt nur ihre Form und die Perſonen haben ſich geändert. Zwar iſt n 9e z ne einer ruſſiſchen ne n gekehrt und gi man in Rußland als Fremder ſtändig beobachtet und auch ich einzelnen Partelen, die Perſönlichkeiten, die eine führende Rolle
Mtever engliſchen Preſſe nachfolgende Eindrücke über Rußland konnte keinen Schritt allein tun Man muß dorthin ſpielen, die ſachlichen Fragen, die im Vordergrund der Wahlaus

8 ehen, wohin einen die Beamten führen. Aber die wahren Zu kinanderſetzungen ſtehen, werden oft bis in die feinſten Nuancenp Ich war immer ein Freund Rußlands Jch habe im Parlament a er können durch v verhüllt werden e geſchildert, wobet allerdings nicht immer die Objektivität aus
ei jeder Gelegenheit für Rußland geſprochen und ich werde ſchlaggebend iſt, ſondern der erſichtliche Wunſch der Verfaſſer, die

Richtigkeit der einen oder der anderen Theſe nachzuweiſen.

Für die Blätter und Männer der Rechten iſt alles will
kommen, was die Behauptung zu bekräftigen ſcheint, daß die
„Vertrauenspolitik Briands Schiffbruch erlitten hat“ und daß man
einem völligen Umſchwung der deutſchen Außenpolitik entgegen
gehe, die auch Frankreich zwingen werde, das Steuerrad im Quai
dOrſay umzuſtellen. Die Tatſache, daß einer der leidenſchaftlichen
Hetzer, der Abgeordnete Franklin Bouillon, die letzten
Reden des Herrn Treviranus zum Anlaß genommen hat, um jetzt
ſchon, zwei Monate vor dem Wiederzuſammentritt der Kammer,
eine Interpellation über die Außenpolitik und „gewiſſe in Deutſch
land gemachten miniſteriellen Erklärungen“ einzubringen, zeigt,
auf weſſen Mühle in Frankreich die deutſchen Rechtsparteien trei
bendes Waſſer führen.

Für die Blätter und Männer der Linken iſt alles willkommen,
was ihnen nachzuweiſen erlaubt, daß die unbedingt auf die Er
haltung des Friedens eingeſtellten, zuverläſſig republikaniſchen
Kräfte Deutſchlands keineswegs dem Zuſammenbruch nahe ſind.
Die Tatſache, daß ſie dabei betonen, daß ſelbſtverſtändlich auch die
deutſchen Linksparteien ſich das Recht vorbehalten, inbezüug auf die
Vexhältniſſe, wie ſie etwa durch die Friedensverträge im deutſchen
Oſten geſchaffen wurden, Forderungen zu erheben, die auf eine der
Zuſammenärbeit zwiſchen den Völkern dienlichere friedliche Neuge
ſtaltung hingzielen, zeigt, daß die franzöſiſche Linke ihre Augen vor
gewiſſen Notwendigkeiten nicht verſchließt.

Während die Rechte aus den Reden und Aeußerungen der
völkiſchen, national, ſozialiſtiſchen Propaganda oder aus den
Trompetentönen des Herrn Treviranus den Beweis herauszu
deſtillieren ſucht, daß Deutſchland bewußt auf neuen Krieg hin
treibe, und Frankreich deshalb ſtärker als je gerüſtet ſein müſſe,
bemüht ſich die Linke, ohne die Sorge zu verbergen, die ihr das
Anwachſen der Hitlerbewegung verurſacht, das Vertrauen in den
Sieg des locarniſtiſchen Deutſchland zu ſtärken.

„Syſtematiſche Verblendung, jahrelange Jrreführung des fran
zöſiſchen Volkes“ werfen die Rede und Federhelden der Rechten
deshalb der Linken, in erſter Linie den Sozialiſten vor. Und da
ſie die Ereigniſſe der letzten Monate vom Austritt der Sozialdemo
kraten aus der deutſchen Regierung bis zu den Sachſenwahlen,
dem Verſchwinden der demokratiſchen Partei in der Mahraunſſchen
Ritterſchaft, den Treviranusreden geſchickt darzuſtellen und in einem
politiſchen Bukett zuſammenzuſtellen wiſſen, iſt es der Rechten
zweifellos auch gelungen, weite Kreiſe Frankreichs zu beeinfluſſen

Ohne zu übertreiben darf man zuſammenfaſſend
ſagen, daß die nationaliſtiſchen Elemente, die Schluß
machen möchten mit der Annäherungspolitik und die damit rechnen,
daß Deutſchlands weltpolitiſche Geltung geſchwächt würde, wenn
es in außenpolitiſcher Hinſicht die von der Sozialdemokratie und
Streſemann befolgten Wege verließe, ihre ganze Hoffnung
auf einen möglichſt ſtarken Erfolg der Hitler und Hugen-
berg ſetzen: dann wäre auch der Weg frei, um Briands Sturz
zu verſuchen und jeder Abrüſtungspolitik den Garaus zu machen.

Ebenfalls ohne zu übertreiben darf man ſagen, daß diejenigen
Elemente, die, ſei es auf der Linken, ſei es im Zentrum der Kam
mergruppen, ſich bereit zeigen, mit einem demokratiſch- republika
niſch ſtabiliſierten Deutſchland über alle Fragen zu diskutieren und
eine wirklich für ſämtliche Teile fruchtbare Verſtändigung herbei
zuführen, den Sieg der deutſchen Linksparteien wünſchen. Wobei
es ſich herausſtellt, daß die jüngſten Ereigniſſe den Einfluß,
den die Sozialdemokratie, die im Ausland immer
mehr als die feſteſte Säule der deutſchen Republik betrachtet wird,
als außenpolitiſcher Faktor außerordentlich geſteigert haben. Das
geht am beſten aus den Heulrufen der aktivſten Schreier im fran
zöſiſchen nationaliſtiſchen Lager hervor, die es für notwendig
halten, jetzt ſchon davor zu warnen, etwa zu einer von Sozialdemo
kraten beherrſchten deutſchen Regierung mehr Vertrauen zu haben
als zu einer hugenbergianiſch gefärbten.

Weil ſie wiſſen, daß mit Hitler-Hugenberg oder mit einer Re
gierung, die etwa den Wahlpropagandaſtil des Herrn Treviranus
zur offiziellen Verhandlungsſprache machen möchte, auch die fran
zöſiſche Linke in keinerlei nützliche Verhandlungen eintreten könnte,
überbieten ſich die Leute von der royaliſtiſch-deutſchfreſſeriſchen
„Action Francaiſe“, von dem katholiſchpäpſtlichchauviniſtiſchen
„Echo de Paris“, von dem großinduſtriell-ultranationaliſtiſchen
„Ordre“ in Prophezeiungen eines „großen Sieges der deutſchen
Rechten“.

Am Tag, an dem die Hoffnungen der Hitler-Hugenberg zu
ſammenbrechen, würden auch in Frankreich die ſchlimmſten Geg
ner einer völligen Wiedergleichſtellung Deutſchlands und einer ver
nünftigen Löſung der noch ſchwebenden Fragen ihre Hetzfahne
auf Halbmaſt zurückſtecken müſſen.



gebracht werden ſollten

Die Mittwochverhandlung im Alto
naer Bombenprozeß begann mit der
eigenartig berührenden Feſtſtellung,
daß die Angeklagten Holländer, Frau
Holländer, Boſſen, Mathews und
Rathgen nicht erſchienen ſind. Preſſe
und Publikumtribüne waren ebenſo
voll wie am erſten Tage.

Die zweite Ueberraſchung: Her
bert Volck hat ſich eines Beſſern
belehren laſſen und will aus
ſagen. Noch einmal erklärt ſein
Rechtsanwalt von der Goltz, daß
Schweigen in vielen Fällen eine
falſche Solidarität ſei.

Volck gibt nun auf die Frage des
Vorſitzenden, wie er zur Landvolk
bewegung gekommen ſei, einen zu
ſammenhängenden Bericht. Bei
einen Vortragsreiſen i. J. 1927
kam ich mit den nationalen Kreiſen
in Schleswig Holſtein in enge Be
ziehung. Mit den eigentlichen Füh
ern des Landvolks kam ich in Be
rührung, als ich im Herbſt 1928 zu vaterländiſcher Tätigkeit nach
Holſtein engagiert war. Damals wurde die Befreiung Deutſch
l(ands vorbereitet und der

Kampf für das Schollenmenſchenkum
aufgenommen Wir bekämpften den Steuerbolſchewismus und ver
ſuchten Angriffe in die Subſtanz mit legalen Mitteln abzuwenden.
Aber auf die Dauer konnten wir Schollenmenſchen nicht mit legalen
Mitteln arbeiten. Jch kam zum Stahlhelm an der holſteiniſchen
Weſtküſte; Namen will ich nicht nennen. Zur Abwehr drohender
kommuniſtiſcher Gefahren wurde beſchloſſen, „die Wachtvereinigung
für Stadt und Land“ in Huſum zu begründen.

An Gehalt bekam ich monatlich 800 A.
Jn Berlin wurde das Landvolk nur mit Phraſen abgeſpeiſt. Die
Bauern fühlten ſich von der Regierung verlaſſen. Wir wehrten
uns gegen die kalte Sozialiſierung der Pfändungen und ferner
dagegen, daß die Reparationszahlungen aus der Subſtanz auf

Nach den Unruhen von Beidenfleth ent
ſtand unſere Parole: „Unſer Weg zur Freiheit führt durch die Ge
fängniſſe“.

Nach wiederholten Vorhaltungen des Vorſitzenden, zur Sache zu
ſprechen, bekennt Volck, daß er die

Knallkörper der Beidenflether Demonſtrakion
beſchafft und auch verteilt habe. Die Namen der Lieferanten des
Sprengſtoffs will der Angeklagte nicht nennen, desgleichen nicht
ſeine ſonſtigen Helfer. Anſchließend gibt Volck zu, daß er ſpäter
auch für eingelne Sprengſtoffe ſtärkere Ladungen verlangt habe,
obſchon man nicht gleich die für die Anſchläge geeigneten Objekte
geſunden habe. Jm übrigen weigert ſich Volck zu erzählen, wie
er in den Beſitz der Höllenmaſchinen gekommen ſei. Aus Deutſch
land wäre er geflohen, weil er wegen ſeines Verſtoßes gegen das
Geſetz zum Schutz der Republik verfolgt worden ſei.

Anſchließend wird das Unterſuchungsprotokoll der Volck ſchen
Vernehmungen verleſen
wirt Klaus Heim es war, der Volck neben anderen Agitatoren,
feſt angeſtellt hat. Gleich zu Beginn der Tätigkeit bekam Volck für
ſeine Agitationszwecke

für 4000 eine Fordlimouſine,
in der ſpäter die Bomben transportiert worden ſind. Heim war
es auch, von dem zuerſt die Jdee ausgegängen war, gegen Ge
meindevorſteher und Finanzämter mit Schreckſchüſſen vorzugehen.
Heims Jdee war, gleichzeitig in ſechs Provinzen derartige An
ſchläge auszuführen.

Das Geheimnis der Hellſeherin.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung weiſt der Vorſitzende den

Gemeindearbeiter und Gemeindepolitit

Kiel, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Auf der 3. Reichskonferenz
der im Geſamtverband organiſierten Arbeitnehmer der Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerke ſprach Profeſſor Dr. Hermberg-
Jena am Mittwoch über

die deulſche Wirtſchaft und die Gewerkſchaften.

Der Redner führte u. a. aus, daß es der Stoßkraft der Ge
werkſchaften gelungen ſei, die Löhne den Teuerungskoſten mehr
anzupaſſen. Sie habe jedoch nicht ausgereicht, das Lohnniveau
auf den Stand der angelſächſiſchen Länder zu bringen. Die gegen
wärtige Wirtſchaftskriſe biete auch wenig Ausſicht dazu. Die
deutſchen Unternehmer ſeien auch bemüht, die Löhne zu droſſeln.
Die Forderung der Unternehmer gehen darauf hin, die Arbeits
kraft des Arbeiters billiger zu geſtalten als die
Maſchine. Das ſei ein unmögliches Verlaggen. Die Durch
führung dieſes Grundſatzes bedeute, daß die Al beiter alle tech
Hiſchen Fortſchritte mit größerer Verelendung bezahlen. Die Ra
tionaliſierung der Induſtrie brauche nicht gleichbedeutend mit einer
beſchränkten Beſchäftigungsmöglichkeit zu ſein. So wie die Ra
tionaliſierung ſich aber jetzt abwickle, vergrößere ſie die indu
ſtrielle Reſervearmee. Jm Rahmen der heutigen Wirtſchafts
kriſe könten Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit nicht beſeitigt
werden. Wer das wolle, wüſſe zit der Sozialdemokratie und den
Gewerkſchaften die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ſyſtems fordern. Jm Rahmen der heutigen Wirtſchaftsordnung
müſſe dafür geſorgt werden, die Opfer der Wirtſchaftskriſe zu
ſchützen. Die Erwerbsloſenfürſorge müſſe erhalten bleiben. Die
Kriſe dürfe auch die Gewerkſchaften nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß höchſte Aufgabe nach wie vor bleibt, den internationalen
Lohnausgleich anzuſtreben. Unſere Lohnbewegungen würden
ihren ſpezifiſchen deutſchen Charakter erſt verlieren, wenn das
deutſche Lohnniveau ſich dem engliſchen angepaßt habe. Erſt dann
ſei Ausſicht vorhanden, das internationale Lohnniveau insgeſammt
zu heben.

Jn einem zweiten Referat wandte ſich der Vorſitzende des Be
kriebsrates der Hamburger Gaswerke, Steinmetz, gegen die Abſich
ten der Privatinduſtrie,

öffentliche Ankernehmungen in Privakbeſitz überzuleiten

und gegen die Beſtrebungen, aus der Ferngas verſorgung
ein Monopol der rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbauunternehmer zu
machen. Er empfahl eine Rationaliſierung der deutſchen Gaſt
wirtſchaft in der Art, daß leiſtungsfähige Unternehmungen ſich an
ſtärkere Betriebe anſchließen. Die Gemeinden dürften aus ihren
Gaswerken nicht das letzte herausquetſchen. Was in dieſer Hinſicht
geſündigt werde, ſpotte jeder Beſchreibung. Allerdings erkläre ſich
dieſe ſchädliche Politik durch die Finanznot der Gemeinden, die

Der MIfoncaer Bombhenproz e.
Herbert Volck geſteht. Der Streik iſt zu Ende. Fünf Angeklagte fehlen.

Während der Verhandlung im Schwurgerichtsſaal.

Es ergibt ſich daraus, daß der Land

wiederum auf die Finanzpolitik

S

Angeklagten Volck auf die Widerſprüche in ſeinen Angaben hin, die
darin beſtehen, daß die Sache mit den „Knallkörpern“ ſehr harmlos
geweſen ſein ſoll, obwohl damit im Auslande Aufſehen erregt
werden ſollte. Auch der erſte Staatsanwalt verlangte nähere Auf
klärung über die Sprengkörper. Volck antwortete frech, daß er
dem Staatsanwalt u. dem Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Brandt,
als dem Vertreter des herrſchenden Syſtems

überhaupt keine Ankwork geben werde.

Nunmehr wird in der Protokollverleſung fortgefahren.
Es ergibt ſich, daß der Angeklagte Volck vor jeder Entſcheidung,
die er traf, Aſtrologen, Hellſeher und ſogar das Rou
lette zu Rate gezogen habe. Aus aſtrologiſchen Gründen ſoll er
Heim um Paſſivität gebeten haben, da ſonſt der ganzen Bewegung
Unheil drohe. Jm Juli 1929 ſoll eine Aſtrologin in Hamburg „Ge
fahr im 12. Hauſe“ vorausgeſehen haben; Gefangenſchaft oder
Exil. Volck entſchied ſich für das Exil. Er floh nach Jtalien

Volck bei den Nazis.

Aus der weiteren Verleſung der Unterſuchungsprotokolle geht
hervor, daß Volck bemüht war, insbeſondere die nationalſozia
liſtiſchen Verbände für die Landvolkbewegung zu intereſſieren.
Volck kam aber nicht recht zum Ziel, weil man
nicht ſo viel Geld zur Verfügung ſtellen wollke, wie er verlangke.
Auch im Büro Ehrhardts haben Verhandlungen ſtattgefunden, die
gleichfalls negativ verliefen. Endlich hat ſich Volck auch mit Ge
heimrat Kirdorff in Eſſen und mit Hugenberg in Ver-
bindung geſetzt. Jm. ganzen wurden der Bewegung aus kapital
kräftigen Kreiſen

16 000 Mark zur Verfügung geſtellt.
Auch nach ſeiner Flucht nach Jtalien blieb Volck mit ſeinen Freun
den in Verbindung. Die Frau des Angeklagten ſoll von den ge
planten Attentaten gewußt haben.

Weſchke bereuk.
Es werden dann noch die Protokolle der Ausſagen der Ange

klagten Rathgen und Weſchke verleſen. Die früheren Vernehmungen
Rathgens ergeben, daß ihm die Bomben von Volck geliefert waren.
Weſchkes Ausſagen zeigen, daß die erſten Attentate von Beiden
fleth von Matthews, Volck und Weſchke ausgeführt worden ſind;
dem Gemeindevorſteher ſollte ein Schreck eingejagt werden. Weſchle
hat zu Protokoll gegeben, daß er ſeine Teilnahme an dieſer Aktion
bereue. Es wird im Anſchluß noch ein weiteres Protokoll wegen
der gegen Weſchke ſchwebenden Meineidsklage verleſen. Weſchke
glaubt ſie mit einem Mißverſtändnis erklären zu können. Es
läge höchſtens fahrläſſige Verletzung der Eidespflicht vor.

des
der 14. September

Bürgerblocks
zurückgehe. Hier müſſe gründlich Wandel
ſchaffen.

Der Vorſitzende des Betriebsrats der
Kamin, ſprach über

die deukſche Waſſerwirtſchaft
und wies darauf hin, daß der wachſende Bedarf in den nächſten
Jahren Kapitalaufwendungen in Höhe von 600 Millionen Mark
erfordere. Dieſe Summe könne unmöglich durch Preiserhöhungen
aufgebracht werden. In Frage käme nur der Weg der An
le ihe. Der Redner forderte ſchließlich eine Verkürzung der Ar
beitszeit und Bezahlung des Urlaubs als Gegenmaßnahme gegen
die überhandnehmende Ausnutzung der Arbeiter durch die Ratio
naliſierung.

Berliner Waſſerwerke,

Er fand den verſchollenen Polarforſcher
Andree.

Dr. HornOslo
fand auf ſeiner Polar- Expedition auf der Franz-Joſephsinſel den
vor 33 Jahren verſchollenen ſchwediſchen Forſcher Andree und ſeine
Begleiter auf.

50 Pfennig der Krankenſchein.
Was die Regierung Brüning angerichtet hak.

In den nach der Auflöſung des Reichstages auf Grund des Ar
eikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſenen Verordnungen der Regie
rung Brüning wird u. a. beſtimmt, daß jeder Kaſſenpatient einen
Krankenſchein nur gegen vorherige Zahlung von 50
Pfennig erhält. Dazu teilt ein Berliner Arzt der Oeffenklich
keit jetzt einen Fall mit, in dem durch eine 24ſtün dige Ver
zögerung, die entſtanden iſt, weil eine Patientin die 50 Pfen
nig im Augenblick nicht bei ſich hatte, die Behandlung einer ſchwe
ren Erkrankung im Anfangsſtadium unmöglich gemacht wurde.
Die Behandlung konnte erſt verſpätet einſetzen und

die Pakienkin war nicht mehr zu rekten.
An einem Dienstag erſchien eine 16 Jahre alte Angeſtellte eines

Berliner Warenhauſes in der Geſchäftsſtelle ihrer Betriebskranken
kaſſe und erbagt einen Krankenſchein, da ſie ſtarke Halsbeſchwerden
habe. Fünfzig Pfennig hatte ſie nicht bei ſich. Anſtatt ihr nun
den Schein auszuſtellen und das Geld dann von den Angehörigen
einzufordern oder ihr vom Gehalt einzubehalten, verweigerte man
die Ausſtellung. Erſt am Mittwoch erhielt ſie den Schein, ging
zum Arzt, der eine ſchwere Unterkiefer-Entzündung
feſtſtellte und ſie zunächſt zum Zahnarzt ſchickte. Dort ſtellte ſich
heraus, daß der Zuſtand der Patientin außerordentlich ernſt war,
und der Zahnarzt überwies ſie mit dem Zuſatz „deſolater Zuſtand
an eine Klinik.

Zum Unglück waren drei Kliniken, die das junge Mädchen auf
ſuchte, überfüllt. Verzweifelt und vor Schmerzen halb ohnmächtig
ging ſie, da ihr Fahrgeld zu Ende war, zu Fuß nach Hauſe, wo der
Vater für ſie dann einen Krankenwagen herbeiholte, der ſie nach
dem Hedwigs-Krankenhaus ſchaffte. Dort mußte ſie ſofort
einer ſchweren Operation unterzogen werden,
da die Entzündung inzwiſchen auf Kehlkopf und Bruſtfellraum
übergegriffen hatte. Trotz aller Bemühungen war das junge Mäd
chen nicht mehr zu retten. Sie ſtarb wenige Stunden nach der
Operation.

Um 50 Pfennig in den Tod!
Vielleicht kommt der Regierung Brüning und ihrem Arbeitsmini
ſter nun doch langſam zum Bewußtſein, was ſie angerichtet haben.

Wirtſchaftspartei und Halenkreuzler.
Aufregung über einen blöden NaziSchwindel.

Weimar, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Jn Thüringen iſt zwi
ſchen der Wirtſchaftspartei und den Hakenkreuzlern ein hefti
ger Kampf entbrannt. Jn dieſem Kampf hat die Wirtſchafts
partei jetzt einen offenen Brief an Frick gerichtet, weil ſein Par
keifreund Goebbels in einem nationalſozialiſtiſchen Winkelblättchen
geſchrieben hatte, Frick habe aus Thüringen wieder ein Land der
Sauberkeit gemacht. Dieſe Behauptung wird von der Wirtſchafts
partei als ein aufgelegter Schwindel bezeichnet. Weiter
hatte Goebbels behauptet, Frick habe Thüringen vor dem Schickſal
bewahrt, von dem roten Preußen verſchluckt zu werden.

Die Wirtſchaftspartei fragt Frick in ihrem offenen Brief, ob
ihm beim Leſen der Auslaſſungen des Herrn Goebbels angeſichts
der vielen Unrichtigkeiten und Verlogenheit, die darin enthalten
ſeien, nicht die Schamröte ins Geſicht geſtiegen ſei. Er wird ſchließ
lich aufgefordert, den aufgelegten Schwindel und die Verlogenhei
ten ſeines Parteifreundes Goebbels öffentlich richtigzuſtellen.

Die Kohlenkriſe.
Internationale Löſung

Das engliſche Arbeitsminiſterium hat Deutſchland
eingel.aden, Vertreter des Bergbaues zu einer Konferenz nach
London zu ſchicken, um die Frage der Arbeitszeit in den
Gruben zu regeln. Die im September beabſichtigten Beſpre
chungen ſollen bei der Frage der Ueberſtunden beginnen. Die eng
liſche Regierung glaubt ferner, daß bei der Zuſammenkunft mit
den deutſchen Vertretern ein internationales Bergbäu-
abkommen vorbereitet werden kann, das nicht nur die Ar
beitszeitfrage in den Gruben, ſondern auch den Kohlenmarkt ſelbſt
durch ein internationales Kohlenkontor regelt. Zu dieſem Zweck
ſollen zunächſt die engliſchen Grübenbeſitzer zu einem Kartell zu
ſammengeſchloſſen werden, das, ähnlich wie bei Eiſen, Stahl und
Koks, mit den entſprechenden ausländiſchen Syndikaten den Kohlen
verkauf international. organiſieren ſoll.

Vereinigte Staaten von Europa.
Das muß das Ziel ſein, ſagt Herriok.

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jm „Ere Nouvelle“ ver
öffentlicht Her riot einen Artikel über den Briandſchen Plan
des Europa- Bundes. Herriot bekämpft entſchieden die Auffaſſung,
daß man den europäiſchen Plan aufs ſtrengſte von allen paneuro
päiſchen Beſtrebungen fernhalten wolle. Es ſei durchaus nicht ein
zuſehen, weshalb man die Schaffung der Vereinigten Stag-
ken von Europa, die das Endziel der europäiſchen Zuſam-
menfaſſungsbeſtrebungen bezeichnen ſollten, zurückweiſe mit dem
Argument, daß Europa geographiſch oder politiſch zu zerſplittert
ſei, um ein ähnliches Gebilde wie die Vereinigten Staaten von
Amerika herzuſtellen. Auf Grund eines ausführlichen Vergleichs
zeigt Herriot, daß in Amerika vor dem Zuſammenſchluß dieſe Ge

genſätze ähnlicher Art, zum Teil ſogar noch ſtärker, vorhanden
waren, wie im heutigen Europa. Dies gelte ſowohl vom wirt
ſchaftspolitiſchen, vom rein politiſchen oder vom geographiſchen
Standpunkt. Jn Amerika habe man dem Projekt, ehe der Zuſam
menſchluß erfolgte, gengu ſo ſkeptiſch gegenübergeſtanden wie es
heute in Europa der Fall ſei. Objektiv alſo gebe es für das Pro
blem der Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa keine
Schwierigkeiten, die unüberwindbar wären.

Bomben in Jndien.
Bombay, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Am Mittwoch wurde ein

drittes Bombenattentat innerhalb zweier Tage in Kal-
kutta verübt. Diesmal fiel der Exploſionskörper auf die Veranda
einer Polizeiſtation und verwundete einen Gendarmen und drei
Eingeborene.

15 Kongreßmitglieder, die am Mittwoch in Kalkutta eine De
monſtration abhalten wollten, wurden verhaftet und von einem
Schnellgericht zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt

Goldüberfluß in Frankreich.
Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Goldvorrat der Bank

von Frankreich iſt in den letzten Wochen derart angewachſen, daß
die Bankleitung beſchloß, Gold nunmehr in Barren an Private zu
verkaufen. Allerdings iſt es noch nicht ſoweit, daß die mißtrau
iſche Bäuerin ganz einfach ihren 100 Frankenſchein in Gold ein
tauſchen könnte, um den Sparſtrumpf mit „ſicherem“ Gelde zu fül
len. Die Mindeſtſumme, für die man vorläufig Gold kaufen kann,
beträgt 250 000 Franken, allerdings ſoll man dafür ſchon ein „ſchö
nes“ Stück bekommen.
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5000 Menſchen hingemordet.
In dieſen Tagen feiern die Vorbeter unſerer Kommuniſten, die

euſſiſchen Bolſchewiſten, ein Jubiläum, an das die Menſch
heit nur mit Schrecken denken kann. Am 29. Auguſt ſind
ſechs Jahre vergangen, ſeit die bolſchewiſtiſchen Jmperialiſten in
dem kleinen Georgien. einfielen und in wenigen Tagen

5000 Menſchen wie das Vieh abſchlachteten.
Wer ihnen von den georgiſchen Sozialiſten auch in die Finger

fiel, wurde niedergemetzelt oder erſchoſſen. Wer ſein nacktes Le
ben retten konnte, muß heute, fern von Frau und Kind, unter
troſtloſen Verhältniſſen in der Verbannung le
ben.

Mit Abſcheu nahm die ganze Welt vor 6 Jahren von dem
Schreckensregiment Kenntnis.
wir heute das 6jährige Jubiläum dieſes Verbrechens. Verteidigt
und gebilligt wird es nur von den deutſchen Kommuniſten, die mit
gleichen Mitteln arbeiten würden, wie ihre Moskauer Vor
bilder in Georgien, wenn ſie eines Tages in Deutſchland zur Macht
kommen würden. Um das zu verhindern, um ein Schreckensregi
ment ſondergleichen abzuwehren, zugleich aber aus Solidarität mit
den Opfern und den Hinterbliebenen des Verbrechens in Georgien
gilt dieſen Kommuniſten unſer erbittertſter Kampf. Hinweg
nit dieſen Volksverderbern, dieſen

Skühzen der bürgerlichen Regklion!

Hakenkreuzperlen.
Aus dem Nazi-Wörterbuch.

Die Miniſter ſind Revolutionsſchweine. (Gregor Straſſer, 1925
in Frankfurt).

Das Betriebsrätegeſetz iſt Miſt und Dreck. (Gregor Straſſer).
Zehntauſendtonnenrindvieh. (Killinger im Sächſtſchen Land

tag).

Verfaulte und verdreckte Republik. (Gauleiter Telſchow, 31.
8. 1929).

Die Reichsfahne iſt ein kläglicher Eiterfetzen. (Die Diktgtur,
Jahrgang 30, Nr. 30).

Hermann Müller ein Kloſettreiſender, Bayern eine Saurepu
blik. (Münchmeyer im September 1928 in Hannover).

Baſtarde, Lumpen, Schweinehunde, Ungeziefer, Schmarotzer.
(Münchmeyer 1929, Regensburg).

Schweißfußpatriarch, Käsfußpatriarch, hinterfotziger Schuft.
Brief eines Nationalſozialiſten an einen katholiſchen Geiſtlichen).

e Rotzlümmel. (Gauleiter Koch, Königsberg, 22. 11.
1929).

Dieſe Liſte könnte nach Belieben fortgeſetzt werden!
charakteriſiert dieſe Leute und ihre Partei!

Gefährliche Fliegerei.
Zehn Toke in zwei Tagen in Frankreich.

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die franzöſiſche Militär
fliegerei wurde in den letzten zwei Tagen von einer Reihe von
Unglücksfällen heimgeſucht, die nicht weniger als zehn Tote und
vier Verwundete gefordert haben. Jm Zuſammenhang mit dieſer
traurigen Bilanz richtet der „Populair“ einen heftigen Angriff ge
gen das Luftfahrtminiſterium und ſagt, die Serie von Kataſtrophen
ſei auf keinen Zufall, ſondern darauf zurückzuführen, daß in der
franzöſiſchen Luftflotte die unzuverläſſigſten alten Luftwracks Ver
wendung fänden, nur um den Beſtandteil der Luftflotte zu ver
größern. Die Militärflieger würden gezwungen, auf dieſen man
gelhaften Apparäten ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen, obwohl ihre
Unzuverläſſigkeit jedem klar ſei. Jn weniger als einem Jahr habe
dieſe Politik den Tod von über 20 Fliegern aus dem 22. Flieger-
Regiment allein zur Folge gehabt

Faſt gleichzeitig mit dem Unglück bei Chartres, das ſechs Todes
opfer forderte, iſt über Diſjon ein Flugzeug abgeſtürzt. Die Ur

Der Ton

ſache hier wie dort. Motor hzw. mechaniſcher Defekt. Vier Jn
ſaſſen fanden beim Abſturz den Tod, zwei konnten ſich durch Fall
ſchirmabſprung retten und kamen mit dem Leben davon. Ein wei
terer Unfall ereignete ſich bei Tours. Hier wurde der Pilot ver
letzt. Der Apparat ging in Trümmer. Schließlich geriet ein Flug
zeug desſelben Regiments bei Nancy in Brand. Diesmal wurde
glücklicherweiſe niemand verletzt.

Gemaßregelter Bürgermeiſter.
Wetzlar, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Regierungspräſident

von Koblenz hat den Bürgermeiſter von Wetzlar, Dr. Kühn, und
den ſtädtiſchen Baumeiſter Hep p. vom Dienſte enthoben und bei
den das Betreten des Rathauſes unterſagt. Bei der Verwendung
ſtädtiſcher Baugelder ſollen Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein,
für die die beiden Beamten verantwortlich gemacht werden.

Der thüringiſche Landeskirchenrat hat verfügt, daß ſich die thü-
ringiſchen evangeliſchen Geiſtlichen jeder parteipolitiſchen Betäti
gung im Wahlkampf zu enthalten haben. Die Nationalſozialiſten
proteſtieren gegen den Beſchluß, weil ihre Stahlhelm- und Nazi
Pfarrer damit auch getroffen werden. Vor einigen Tagen war
bereits ein Redeverbot gegen einen Pfarrer ergangen, der als reli
giöſer Sozialiſt in einer Wahlverſammlung der SPD. ſprechen

Ners er Welt.
Andrees Heimkehr.

Drom ſö befindet ſich zurzeit im Polarfieber. Aus aller Welt
ſind viele hundert Journaliſten zum Empfang des Schiffes „Brat
vagag“ eingetroffen, auf dem ſich die Leichen Andrees und ſeiner
Gefährten befinden. Mehrere ſchwediſche Blätter haben inzwiſchen
einen Dampfer und einige Flugzeuge gechartert, um der „Brat

Jhre Rückkehr ſoll nach den Anordnun
gen der ſchwediſchen Regierung beſchleunigt erfolgen.

Großfeuer in Berlin.
Aus dem Weſten Berlins wurde am Mittwoch nachmittag

ein Großfeuer gemeldet das zum Alarm eines großen Teiles der
Berliner Feuerwehr führte. Es brannte der Dachſtuhl eines Hau
ſes in der Augsburgerſtraße, Ecke Martin Lutherſtraße. Während
der Löſcharbeiten ſtürzte die Decke vom vierten Stock krachend ein
Da die Wohnungen der oberen Stockwerke von den Bewohnern
rechtzeitig verlaſſen worden waren, kam niemand zu Schaden.
Zeitweiſe war auch das neben der Brandſtätte gelegene „Scalag“
Varietee gefährdet. Infolge umfaſſender Ab wehrmaßnahmen
konnten die Flammen jedoch abgeriegelt werden. Insgeſamt ſchleu
derte die Feueswehr 180 000 Liter Waſſer in die Flammen.

Ein Opfer der Luftre 5 Jſtattfindenden natton firennen in Chicago.

fordert. Das Flugze
50 MeilenRennens
Tod, ein Zuſchauer

Die in dieſen Tagen
alen Luftrennen haben bereits ein Opfer ge
ug des Leutnants Deſhazo geriet während des
in Brand und ſtürzte ab. Deſhazo fand den

wurde verletzt.

Mit der gleichen Abſcheu verzeichnen

Es iſt erſt wenige Wochen her, daß ſich in Lübben (Spree-
wald) ein Drama abgeſpielt hat, das nicht nur ein rein menſch
liches, ſondern auch eines der Juſtiz war. Die 16jährige Hausan-
geſtellte Gertrud Schade hatte ſich vor einen heranbrauſen
den Eiſenbahnzug geworfen, weil ſie nicht mit der übrigens bis
heute noch unbewieſenen Anſchuldigung weiterleben zu können
glaubte, daß ſie aus dem Hauſe des Amtsrichters, bei dem ſie ange
ſtellt war, 100 Mark geſtohlen habe. Zu dieſer ſcheinbar ſehr
leichtfertigen Anſchuldigung des Richters und ſeiner Ehefrau trat
noch die Schmach, wie eine Schwerverbrecherin unter polizeilicher
Bewachung durch die Straßen des kleinen Städtchens getrieben zu
werden das junge Mädchen glaubte unter der Scham zuſam
menzubrechen und ſie iſt ſchließlich auch zuſammengebrochen.

Noch immer ſcheinen ſich die Richter von Lübben nicht beque
men zu wollen, ein wenig auf die Pſychologie derer einzugehen,
die in ihre Hände fallen. Diesmal handelt es ſich nicht um ein
halbwüchſiges Mädchen, ſondern um eine Mutter, eine Frau
Oberländer und ihr neunjähriges Kind. Hran Oberländer,
die ſelbſt in Berlin wohnt, während der geſchiedene Ehemann in
Lübben beheimatet iſt, hat, getrieben von ſeeliſcher und wirtſchaft
licher Not, mit ihrem Kinde in den Freitod gehen wollen, wurde
aber gegen ihren Willen gerettet. Der in Lübben wohnende ge
ſchiedene Mann der Frau Oberländer, der bei der Scheidung als
der ſchuldige Teil erklärt worden war, hatte nicht ſeine finanziel-
len Verpflichtungen erfüllt und ſo kam es, daß ſich die Frau dem
Hunger preisgegeben ſah. Erklärlich, daß ſie ihr Leben, das ihr
nichts gab, fortwerfen wollte. Verſtändlich, daß ſie auch ihrem
kleinen Kinde einen Dienſt zu erweiſen glaubte, wenn ſie es in
das Jenſeits mitnähme.

Nachdem Frau Oberländer und ihr Kind gerettet worden
waren, bemächtigte ſich die Juſtizmaſchinerie der Angelegenheit
aber nicht um zu helfen, ſondern um zu „ſtrafen“. Bald folgte
einem peinlichen Verhör die Anklage wegen Totſchlags, ſchließlich

Einweihungsakt mit Hinderniſſen.

Schlank gleich einem eleganten Campanile ſteigt am Ufer der
Yſer das 50 Meter hohe, von einem Kreuz gekrönte Gedenkzeichen

empor, das ein flämiſches Komitee den gefallenen flämi
ſchen Soldaten errichtet hat. Am Sonntag war der Ein
weihungsakt, zu dem aus allen flämiſchen Provingen 60— 70 000
Menſchen gewallfahrt kamen. Die Errichter des Denkmals betonten
den religiöſen und Friedensgedanken ihres Werkes, an deſſen
Sockel in flämiſcher, franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache
eingemeißelt ſteht: „Nie wieder Krieg!“ Ein Unterton, der
nicht abgeleugnet wird, iſt die Ablehnung eines offiziell
Belgiſchen. Die Einſtellung des Komitees übertrug ſich auf
das Aufgebot der Maſſen, unter denen das jugendliche, gar nicht
friedfertig ausſehende Element tonangebend war. Gereizt durch
belgiſche patriotiſche Zettel, die von einem Flugzeug ab geworfen
wurden, wurde eine verlorene belgiſche Fahne (geflaggt
war ausſchließlich in der ſchwargzegelben flandriſchen Löwenflagge)
zerfetzt und verhrannt. Gendarmerie miſchte ſich ein, und
einen Augenblick ſah die Situation gefährlich aus. Die Entladung
der Gemüter erfolgte aber erſt in Oſtende bei der Rückfahrt
einiger Autocars, Die Rufe der Wallfahrer: „Weg met Bel
giel!“ wurden von den Oſtendern mit „Vive la Belgique“ Rufen
beantwortet. Es kam eine Schlägerei in Gang, die bald einen
bedrohlichen Umfang annghm. Schließlich wurde berittene Gen-
darmerie aufgeboten, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Das Er
gebnis des Zuſammenſtoßes war eine Anzahl mehr oder weniger
ſchwer Verletzter. Späterhin fuhr noch ein Wallfahrerauto mitten
in die Menge, und hierbei wurden einige Menſchen verletzt.

Aus dem Flugzeug geſprungen.
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch

nachmittag ſprang aus dem Verkehrsflugzeug D. 529, das den
Frankfurter Flughafen planmäßig um 16.35 Uhr in Richtung Er
furt--Halle--Leipzig verläßt, über Kilianſtädtchen bei Hanau in
ſelbſtmärderiſcher Abſicht eine Dame ab. Die Frau heißt Amlin-
ger und dürfte die Tat aus Verzweiflung über den vor einigen
Tagen durch Unglück ſall eingetretenen Tod ihres Gatten beggn
gen haben. Der Körper der Frau ſchlug am Ausgang des Dorfes
Kilianſtädtchen auf einem Acker auf. Als die Frau abſprang, war
das Flugzeug etwa 1000 Meter hoch. Die noch in der Maſchine be
findlichen ſechs Fahrgäſte haben von dem Vorgang nichts gemerkt.
Erſt in Erfurt wurde das Fehlen der Dame feſtgeſtellt, die nach
den ſofort getroffenen Nachforſchüungen das Flugzeug nur durch das
hintere Fenſter verlaſſen haben konnte.

Frau Amlinger hat in dem Flugzeug eine Notiz hinterlaſſen,
in der ſie bat, ſofort ihre Verwandten zu verſtändigen. Außerdem
de in dem Flugzeug ein Teſtament von ihr und ihr Paß ge
unden.

OHrydgaskakaſtrophe in Paris, Bei der Löſchung eines Brandes
im Keller eines Pariſer Wohnhauſes wurden 14 Feuerwehrleute
durch Kohlenoxydgas ohnmächtig und zum Teil ſchwer vergiftet.
Die Rettungsarbelten geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig.

e

Welffremcile Jrs.
Eine Mutter kämpft um ihr Kind.

auch die Verurteilung zu ſechs Wochen Gefängnis mit Bewäh-
rungsfriſt wegen Totſchlagsverſuchs und ein Beſchluß des Lübbener
Amtsgerichts, das Sorgerecht für die neunjährige Jngeborg der
Mutter zu entziehen und dem an der Zerrüttung der Ehe ſchuldi
gen Vater zu übertragen.

Die Mutter, die inzwiſchen durch die Hilfe von Menſchenfreun
den wieder in ſo geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe gekommen
iſt, daß ein neuer Selbſtmordverſuch nach Lage der Dinge kaum
als wahrſcheinlich anzuſehen iſt, kämpft um ihr Kind. Sie kann
es nicht verſtehen, daß ihr das Liebſte geraubt werden ſoll, weil ſie
in einer verzweifelten Stunde des Glaubens geweſen iſt, das Recht
über das Leben des von ihr geborenen Kindes zu beſitzen. Sie
kann es nicht verſtehen, daß nur durch jenen gewiß tragiſchen Zwi
ſchenfall des verſuchten Doppelſelbſtmordes ſie auf einmal jenen
pädagogiſchen Qualitäten verluſtig gegangen ſein foll, deren Vor
handenſein ihr ja gerichtlich zugeſtanden worden war, als man ihr
das Kind am Ende des Scheidungsprozeſſes zugeſtanden hatte.

Jrgendwo in Bayern hatte jemand von dieſem Fall erfahren
und erhot ſich, Mutter und Kind bei ſich aufzunehmen, damit ſich
beide von der erliktenen Oual erholen können. Frau Oberländer
mußte dieſes hochherzige Angebot ablehnen, weil ſie ihrem Kinde
nahe ſein wollte, das ſie heute laut Beſchluß der Herren Richter
von Lübben nur alle vierzehn Tage ſehen kann.

Die Herren Richter von Lübben machen Frau Oberländer nur
wenig Hoffnung, daß ſie jemals ihr Kind zurückerhält. Die Her
ren Richter von Lübben verſtehen nicht, daß Hunger und ſeeliſche
Pein den hilfloſen Menſchen raſch zu einem Schritt treiben können,
den er in normaler Lage weit von ſich weiſen würde. Die Herren
Richter von Lübben verſtehen nicht, daß ſie durch ihr Verhalten
eine neue und vielleicht größere Tragödie anrichten können

Es bleibt zu hoffen, daß endlich das Landesjugendamt ein
greift.

Auf der Suche nach einem Sexual-
verbrecher.

Ein Brief nach Düſſeldorfer Muſter
Bremerhaven, 27. Auguſt. (Telunion). Seit einigen Tagen be

ſchäftigt die Kriminalpolizei ein rätſelhafter Vorfall, der die Be
völkerung in Unruhe verſetzt hat. Unter geheimnisvollen Umſtän-
den verſchwand unlängſt die ſiebenjährige Jngeborg Bopp, worauf
die Polizei zwei Sittlichkeitsverbrecher verhaftete, die ſich bereits
Kinderſchändungen hatten zuſchulden kommen laſſen. Jetzt ver
öffentlicht die Polizei einen ihr zugegangenen Brief, der der Un
ruhe der Bevölkerung neue Nahrung gibt. Es heißt in dem Brief

„Werte Polizei in Wilhelmſtraße Lehe! Gebt euch keine
Mühe. Der Täter macht noch mehr ſolche ſchönen Sachen. Es
iſt noch nicht der letzte Fall. Rache iſt Trumpf. Es grüßt er
ſelbſt. Es iſt ſchade um die Opfer, aber es muß ſein. Jch bin
50 Jahre.

Die Polizei hat den Brief photographieren und anſchlagen laß
ſen und bemüht ſich aufzuklären, ob es ſich um den Täter handelt,
der um das Verſchwinden des ſiebenjährigen Mädchens weiß oder
um eine Jrreführung. Da erſt kürzlich auf dem Schützenplatz ein
fünffähriges Mädchen in ſchwerſter Weiſe vergewaltigt wurde, bie
ken die Behörden alles auf, um Licht in die geheimnisvolle Anges
legenheit zu bringen.

S

Erblich belaſtekt. Jm Norden Berlins vergiftete ſich am
Mittwoch abend der 13jährige Volksſchüler Walter Schüler mit
Leuchtgas. Schüler bewohnte mit ſeiner Müttor eine kleine Woh
nung. Tagsüber arbeitete die Frau, um den Lebensunterhalt zu
verdienen, außerhalb des Hauſes. Der Vater hatte ſich vor vier
Jahren aus Schwermut erhängt. Jn letzter Zeit machten ſich bei
dem Kinde ebenfalls Zeichen von Schwermut bemerkbar Als Frau
Schüler geſtern abend ſpät von ihrer Arbeit nach ihrer Wohnung
heimkehrte, nahm ſie bereits auf dem Treppenflur einen ſtarken
e wahr. In der Küche fand ſie ihren Sohn gasvergiftet
ot auf.

Das große Los nach Brandenburg gefallen. Wie der Mittel
deutſche Landesdienſt erfährt, wird die eine Abteilung der Num
mer 374216, die als großes Los in der Dienstagnachmittag
Ziehung der 5. Klaſſe der 35. PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie
entfiel, zu acht Achteln in Brandenburg geſpielt. Es kommen ſo
nach in Brandenburg insgeſamt 500 000 Mark zur Verteilung

Im Luxusgauko ins Gefängnis In Breslau wurden die bei
den bekannten Erbſchafts und Darlehnsſchwindlerinnen Schneider
und Hartmann feſtgenommen. Beide ließen ſich von ihrem in
Galalivree gekleideten Chauffeur in ihrem Luxusauto ins Unter
ſuchungsgefängnis fahren.

Letzte Nachrichten
Eigene JFunk- und Drahtberichte).

Eine Möbelfabrik niedergebranntk.
Marburg, 28. Auguſt. (Telunion). Um Mitternacht brach in

der Möbelfabrik von Chriſtian Bank ein Großfeuer aus. Jnner
halb von zwei Stunden war die große Fabrik mit rieſigen Möbel
vorräten und Holzbeſtänden ein Raub der Flammen. Zur Be
kämpfung des Feuers war die geſamte Marburger Feuerwehr und
drei Kompagnien Reichswehr aufgeboten. Die Entſtehungsurſache
iſt noch unbekannt. Der Schaden wird auf ungefähr dreipiertel
Millionen Mark geſchätzt.

Bomben auf Peking.
Schanghai, 27. Auguſt. (Telunion). Wie aus Peking gemeldet

wird, haben am Mittwoch zwei Flugzeuge der Nankingregierung
Bomben auf Peking abgeworfen. Die Bomben fielen in der Nähe
des Hauptquartiers des Generals Jeniſchan und haben in Peking
eine große Panik hervorgerufen.

Amerika lernk von Deutſchland.
Newyork, 28. Auguſt. (EF.) Der Gouverneur des Newyorker

Staates, Rooſevelt, trat vor der Jahreskonvention des
Newyorker Gewerkſchaftsverbandes energiſch für eine ſtaatliche
Arbeitsloſenverſicherung mit regelmäßigen Beiträgen des Staates,
der Unternehmer und der Arbeiterſchaft ein. Rooſevelt erwähnte
hierbei die privaten Verſicherungsexperimente. Ein amerikaniſcher
Jnduſtrieller verwies auf die induſtrielle Geſundung Europas dank
der Arbeiterfürſorge und bezeichnete den Ausbau der Sozialgeſetz
gebung als dri jgendſte Aufgabe der Herbſtſeſſion des Parlaments.
Die gegenwärtige Arbeitskriſe ſei die größte ſeit 1893.

Razzia auf Kommuniſten in Mexiko.
MexikoCity, 28. Auguſt. (EF.) Die Behörden veranſtalteten

eine Razzig auf das kommuniſtiſche Zentralbüro und beſchlag
nahmten zahlreiches Propagandamaterial und Korreſpondengzen
Mehrere Perſonen wurden verhaftet.
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Paul Staps und Frau
Hildegard geb. Dietrich

Geſtern entſchlief mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger Groß und
Urgroßvater, der

Handſchuhmacher

Karl Binsker
im 76. Lebensjahre.

Halberſtadt, den 28. Auguſt 1930.
Beaumontſtraße 1

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

Frau Anna Binsker
geb. Oelze.

Die Beerdigung findet am Sonn
abend um 3 Uhr ſtatt.

Am Mittwoch 16 Uhr, entſchlief ſanft
nach langem Leiden, gottergeben, mein

kreuſorgender Mann, Schwiegervater, Vater,
Großvater und Onkel, der

Mechaniker

Eduard Krümmel
im 75. Lebensjahre

Sein Leben war ein arbeits und
ſegensreiches, ſelbſt noch während ſeiner
Krankheit. Wir werden ihn nie vergeſſen.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Marie Krümmel, Familie C. Rehe

Halberſtadt, den 27. Auguſt 1930.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,

14 Uhr, in der Friedhofskapelle ſtatt.

Deutſcher Werkmeiſter Verband
Bezirksverein Halberſtadt

In Hann. Münden, wo er zu Veſüch weilte,
ſtarb unſer liebes Mitglied, der Werkmeiſter

Karl Thurn
Sein aufrichtiger See und ſeine Treue

für den Werkmeiſter Verband ſichern ihm ein
ehrendes Gedenken.

Der Vorſtand.

Schulgeldordnung
für die ſtödtſhen öchulen m halberttadt.

Das Geſetz über das Schulgeld an den öffentlichen
höheren Schulen (Schulgeldgeſetz) vom 18. Juli 1930 Geſ.
S. S. 202 gilt mit Wirkung vom 1. September 1930
ab für die höheren Schulen der Stadt Halberſtadt. Es
findet vom gleichen Tage an ſinngemäße Anwendung auch
auf die Mittelſchulen der Stadt Halberſtadt.

S 2.
Das Schulgeld beträgt vom 1. September 1930 ab h

jährlich
Einheimiſche Auswärtige

1. in den ſtädt. höheren Schulen 250. 312.50
120. 150.2. in den Mittelſchulen

3. in den Volksſchulen 12.Außer dem Schulgeld wird vom 1. September 1930 ab
vei Aufnahme in eine ſtädtiſche höhere Lehranſtalt eine
Gebühr von 5. RW. erhoben, die mit der erſten Schul
geldzahlung fällig iſt.

Das Schulgeld iſt in monatlichen Teilbeträgen bis zum
7. Schultage jeden Monats im Voraus, für volle Ferien S
monate am letzten Schultage des Vormonats in folgender
Weiſe zu zahlen

M SHöhere Schulen RM. RM. RM.
Einheimiſche 21. 21. 20.50
Auswärtige 26.50 26. 26.und ſo fort (bis zum 12. Monat je 26. RW.

Mittelſchulen: Einheimiſche 10. RM., Auswärtige
1250 RW. monatlich

Abmeldung befreit von der Zahlung nur, wenn ſie bis
zum letzten Schultage des Vormonats beim Schulleiter ein
gegangen iſt.

S 3.Erziehungsberechtigte haben Anträge nach S 3 Abſ. 2 S
des im S 1 dieſer Ordnung genannten Geſetzes bis zum
15. Mai jeden Jahres zu ſtellen. Spätere Anträge werden
für die Schüler und Schülerinnen, die die Schule vom
Beginn des Schuljahres an beſuchen, nicht berückſichtigt.

S

Dieſe Ordnung tritt mit dem 1. September 1930 in
Kraft. Mit dem gleichen Tage wird die Schulgeldordnung
vom 16./24. März 1926 außer Kraft geſetzt.

Halberſtadt, den 8.“15. Auguſt 1930.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freib ank von Ja Uhr
Rind und Schweinefleiſch, roh.

e eTanz Unterricht
Abendkursus für junge Kaufleute usw.
beginnt Mitte September d. J.

in der Harmonie, Spiegelstraße. Weitere Anmeldungen
Paulsplan 3 erbeten.

Tanzlehrer Otto Apelt und Frau
Mitglieder des Allg. Deutschen Tanzlehrer- Verbandes

Akad. Deutsch. Tanzlehr. 1930.

Beispirele-

wWaſch- Joppen O0
Sohes-Kittel. B. 00
Agbrits- ofen Baachgr. S. 00
Knaben- Mantel oo, o 5.00
Arbeits Mantel 5.00
Koellner-Zgrke 5.00
Knlreeborkern G. 00
Soiſeng- Mantel 6.00
Slertſeher-Jarke 6.00
Solf- Hoſen 7.00
Agzt- Mantel 8.00

Beispiele: m

Kinder- Hoſen O.50
Knnben- Hoſen bis 11 Jahr A. OO

Knaben Hoſen bis 14 Jahr L. O

Männer- Hoſen 2.00
Apbeits-Jgrken 2.00
Slaur Köpes-Jarken 3.00
Slaue Köper Hoſen 3.00
Stretfen- Hoſen 3.00
Engl. Leder Hoſen O0
Stoſf- Weſten O0
Manth.Knie- Hoſen L. O0

LüſterSakkos, Toennis Hoſen
Herven- Mäntel

15. O0, 18.00,
bis zu den besten Qualitäten

T

Anzüge 20.00, 25.00, 30. 00 Mark uſw.
bis zu den besten Kammgarn-Qualitäten, in Luxus Ausführung

Tooentheogts, Loden Mäntel
Kinder Anzüge, Windjarken
Knitkerborker, Kummgarn-
hoſen, Lamboerßatks, Sport
Anzüge, Kinder- Mäntel ett.

V*eber der „EPA

20.00 Mark uſw.

LICHTSPIEIEKA4k
Heute letzter Tagl!

wan Petrowich in „Der Orlow“
Ab morgen Freitag bis nur einschl. Montag

Ein Weltfälm von ungeheuren
Aus maßen

Eine meisterhafte Spitzenleistung
der Weltproduktion, die nur mit den ganz
großen Werken der Filmkunst, wie Madame
Dubbary Die Nibelungen „Ben Hur“

Verglichen werden Kann

yon Leo Iolstol.
Dieses monumentale Filmwerk schildert hoch
dramatisch und ungeheger spannend das
Schicksal des Kkaukasischen Freiheitshelden
Hadscht Murat. Man erlebt den mit allem
Fanatismus des von heiliger Heimatliebe durch-
glühten Bergvolkes der Techerkessen geführten
Kampf um ihre Unabhängigkeit in der wild-
romantischen Landschaft des Kaukasus. Der
Film zeigt in taszinierenden, prunkhaften
Bildern all den Glanz des höfischen Lebens um
den Zaren Nikolaus I. in Petersburg,
Festesfreude, pikante Abenteuer, aber auch

Despotismus und Intrige.

In den Haupt rollen-
Jan Mosjoukin, Lil Dagover,

Betty Amann, Früh Alhevti
Das Eduardowa- Ballet mit
Marianne Winkelstern

Das Erhabenste und Gewaltigste, das
Spannendste und Dramatischste, das

Schönste und Romantischste
kurz, den farbigen Abglanz eines großen

und abenteuerlichen Lebens, führt dieser
eindrucksyolle Großtilm in unvergeßlichen

Bildern vor unsere Augenl

Im weiteren Brogramm-
Ein Löwe fällt vom Himmel

Wie sag johs meinem Kunden?
40 Minuten Lachen über Lachen.

Die Syndikats Woche Der moderne Ikarus

Freikatten haben diesmal keine Gültigkeit l
Sonntag nachm. 2 Uhr in der Jugend und
e gewaltige Großtfilm

eu„Der weiße el* und 2 Lustspiele.

Ton- wuneci Sprech- Filim- Theater

h
Bis einschl. Montag noch

die erste Tonfilm Operette

Zwei Herzen im Takt
Ab Dienstag:

Der tönende Großtilm mit Gesangs- und
Sprecheinlagen

Friederice, die
Jugendgeliehbte!

(Goethes Frühlingstraum)
Ferner im gleichen Programm

Max Sohmeling Weltmeistor!

Der einzige offizielle Tonſilm in deutscher
Sprache von dem

Weltmeisterschafts Kampf
Sehmeling sSharxKeyDurch diesen Tonſilm wurde Sharkeys
Tiefschlag einwandfrei nachgewiesen.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 29. Auguſt, 18 Uhr. Sonnabend, den

30. Auguſt, 717, Uhr. Sabbath- Ausgang 18 Uhr 54 Win.
Wochentags 58 Uhr, 18 Uhr.

TMMummuuuuSee Fiſch
Kabeljau ohne Kopf, Pfd. 30 Pf. VRotbarſch ohne Kopf,
Pfo 30 Pf. Seelachs ohne Kopf, Pfd. 30 Pf., Seegalohne Kopf, Pfd. 30 Pf. Schellfiſch ohne Kopf, Pfd. 35 Pf.
Karbonade, Pfd. 50 Pf. Filet, weiß, ohne Haut u. Gräten,
Pfd. 15 Pf. Schweinsfiſch. Zubereitung und Geſchmack wie
Kalbsſteak, Pfd. 80 Pf. Bücklinge, Pfd. 50 Pf., Geräuch.
Seelachs, Pfd. 50 Pf. Geräuch. Schellſiſch, Pfd. 50 Pf.
Verkauf Freitag Breiteweg 52 r

FiſchJürgens an
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NERNMIGERGODF
Gedenktage

28. Auguſt

1645 Holl. Staatsmann Hugo Grotius. 1654 Schwed.
Kanzler Oxenſtjerna. 1749 Goethe. 1864 Duell Laſſalle-
Rakowicza. 1894 Soz. Agnes Wabnitz, Berlin. 1910 Jnt.
Soz Kongr. Kopenhagen 1922 fSoz. Verleger Heinr. Dietz.

Dauer und Höhe der Arbeitsloſen
Unterſtützung

Aus „Erſparnisgründen“ iſt auch die Dauer und die Höhe der
Arbeitsloſenunterſtüßung durch die famoſe Rotverorön ung
der Brüning- Regierung in beſtimmten Fällen eingeſchränkt.

I. Erhält ein Arbeitsloſer zunächſt auf Grund einer verſicherungs
pflichtigen Beſchäftigung von mindeſtens 13 Wochen Kriſenunter
ſtützung und erwirbt er dann durch weitere Beſchäftigung den An
ſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung, ſo wird ihm jetzt auf die
Dauer der Arbeitsloſenunterſtützung die Zeit der Kriſenunterſtützung
angerechnet, wenn er für die Anwartſchaft auf Arbeitsloſenunter
ſtützung auch nur teilweiſe die gleichen Beſchäftigungsgeiten benötigt
hat wie für die Kriſenunterſtützung 990).

2. Die Arbeitsloſenunterſtüßung richtet ſich nach dem zuletzt ver
dienten Arbeitsentgelt. Sie wird jetzt herabgeſetzt wenn die Beiträge
zur Arbeitsloſenverſicherung, die zugleich mit den Beiträgen zur
Krankenverſicherung entrichtet werden nach einer niedrigeren Berech
nungsgrundlage (Grundlohn) bezahlt ſind als das tatſächliche Arbeits
entgelt betrug Damit werden ſowohl Fälle betroffen, in denen die
Satzung der Krankenkaſſe einen beſonders niedrigen Grundlohn vor
ſieht, wie auch Fälle ſchuldhafter Unterverſicherung durch den Arbeit
geber (S 105 Abſatz 3).

3. Hat der Arbeitsloſe in den letzten 18 Monaten vor ſeiner erſten
Arbeitslosmeldung nicht mindeſtens 52 Wochen in einer durch Ar
beitsloſenunterſtützung nicht unkerbrochenen verſicherungspflichtigen
Beſchäftigung geſtanden, ſo wird er bei der Errechnung ſeiner Unter
ſtützung in den oberen Lohnklaſſen 1 oder 2 Lohnklaſſen niedriger
eingeſtuft als ſonſt. Von dieſer Beſtimmung verſpricht man ſich eine
beſonders große Erſparnis. Die Herabſtufung geht nicht ſo weit, wie
in der Kriſenunterſtützung und in der Saiſonarbeiterunterſtützung.
Für die Saiſonarbeiter tritt daher während der berufsüblichen Ar
beitsloſigkeit eine weitere Herabſtufung ein 105 a)

4. Werden zwei Ehegatten ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige
gleichzeitig unterſtützt und mindeſtens einer von ihnen in den oberen
Lohnklaſſen, ſo iſt die niedrigere Unterſtützung um die Hälfte zu
kürzen (S 107 d).

5. Eine entſprechende Schlechterſtellung der Arbeitsloſen, deren
Ehegatten im Verdienſt ſtehen, bringt 8 112 b. Er beſtimmt, daß das
Einkommen des Ehegatten auf die Unterſtützung anzurechnen iſt, ſo

weit es 35 Mark in der Woche überſteigt. Die Anrechnung unter
bleibt, wenn dem Arbeitsloſen Familienzuſchläge für zwei oder mehr
Angehörige gewährt werden.

6. In einem Falle iſt die Höhe der Unterſtützung gegenüber dem
früheren Recht erhöht worden. Sind die Lohnverhältniſſe am Wohn
ork des Arbeitsloſen niedriger als an ſeinem Arbeitsort; ſo wird die
Unterſtützung nach den Lohnverhältniſſen des Wohnorts, ſtatt nach
denen des Arbeitsorts berechnet. Das gilt jetzt nicht mehr bei den
ſogenannten Pendelarbeften, d. h. denjenigen Arbeitnehmern, die ſich
täglich zum Arbeitsort und zurück begeben, wenn beide Orte in
einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet liegen. Die Herabſtufung wird
jetzt alſo nur noch bei den ſogenannten Wanderarbeitern vorgenom
men (S 107 c).

Die Kürzungen und Erhöhungen der Unkerſtüßung werden nur
bei denjenigen Arbeitsloſen vorgenommen, die ſich ſeit dem 1. Aug.
1930 erſtmalig arbeitslos gemeldet haben. Diejenigen, bei denen eine

Des ben yIm Schatten
cies elektrischen uns

Nachdruck verboten.

Erſtes Kapitel.
Die Dynaſtie.

Der alte Lincoln Fuller, der im Jahre 1865 aus dem Norden
gezogen kam und in das ſtille Tal am Kleinen Miami Leben
brechte, hatte noch offene Feinde. Der ſchlaue alte Schotte kaufte
Land und Waälder, ließ Holzfäller kommen und errichtete in den
ſiebziger Jahren die erſten Fabriken. Er war ein brutaler ehrlicher
Raufbold, der ſich beſſer mit ſeinen Arbeitern als mit den ſoge
nannten vornehmen Leuten des Kreiſes verſtand. Ein begeiſterter
Anhänger der republikaniſchen Partei, arbeitete er noch nicht mit
Beſtechung, ſondern mit ehrlichem Terror, beſuchte demokratiſche
Bürgermeiſter, die ihm etwas in den Weg legten, mit dem Revol
ver in der Hüfttaſche und ſetzte auf dieſe primitive Art ſeinen Wil
len durch. Freilich blieben ihm die Gegner nichts ſchuldig, und
eigentlich wunderte ſich niemand, als der alte Mann während einer
Wahlkampagne in einer dunklen Herbſtnacht niedergeſchoſſen
wurde.

Sein Sohn, Daniel Fuller, war anders geartet. Er verſtand es,
ſich unter den Mächtigen des Landes Freunde zu machen, war lie
benswürdig und beſcheiden, bis zu dem Augenblick, da ihn der raſch

e Betrieb zum reichſten Manne des Staates gemacht
atte.

Der Rauch ſeiner Schlote hüllte das ganze Tal in graue Nebel,
Klang ſeines Goldes machte ihm die Banken gefügig. Wo
alte Lincoln mit Revolver und Fäuſten gearbeitet hatte arbei-

aniel mit Schecks.
Der alte Lincoln hatte noch ſelbſt im Betrieb geſtanden und es

nicht verſchmaht, aufſäſſigen Arbeitern im ehrlichen Ringkampf zu
Zrigen, wer der beſſere Mann war. Daniel kannte die einzelnen
Arbeiter ſeiner Betriebe nicht mehr, das heißt, er wußte genau
über jeden Beſcheid, bevorzugte Ausländer, die, verſchreckt und ge
duldig, ſich alles gefallen ließen, hielt ſich aber abſeits, war der
Gott, von dem Segen und Fluch meiſt war es Fluch ausgin
en und gegen deſſen allmachtigen Willen es keinen Einſpruch gab.

Als er dreißig Jahre alt war, heiratete er die Tochter des Gou
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5. Jahrgang

Stern 2Die Kommuniſten ſtimmten
gegen die Arbeitsreform (3. Oktober 1929).

Dank dem ſcharfen Kampfe der SPD. wurde dieſes Geſetz nicht
zu einer Verſchlechterung der Erwerbsloſenunterſtützung, wozu
es urſprünglich nach dem Willen der Unternehmer werden
ſollte.

gegen die Erhöhung der Beiträge der Arbeiksloſenverſicherung
(21. Dezember 1929)

trotzdem ſie zur Hälfte von den Unternehmern getragen wird
und in der damaligen Situation alles geſchehen mußte, um die
Arbeitsloſenverſicherung gegen den erneuten Anſturm der Un
ternehmer in ihren bisherigen Leiſtungen zu erhalten.

gegen das Warkeſtandsbeamkengeſetz (1. Februar 1929).
Die Vorlage hatte u. a. beſtimmt, daß Warteſtandsdeamte
eine ihnen zugemieſene Beſchäftigung, die ihrer Vorbildung ent
ſpricht, anzunehmen haben. Das Geſetz iſt abgelehnt worden,
weil durch viele Enthaltungen und dadurch, daß die Kommu-
niſten dagegen ſtimmten.

gegen die Lohnſteuerſenkung (12. Juli 1928)
Dürch einen Antrag der damaligen Regierungsparteien, So
zialdemokraten, Zentrum und Demokraten, war durch eine Er
höhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums eine Senkung der
Lohnſteuer herbeigeführt worden.

gegen Verwendung von Zolleinnahmen für Minderbemittelte (27.
Juni 1929).

Nach der Annahme eines Geſetzes zum Wegfall der Mehlzwi
ſchenzölle im deutſch-frangöſiſchen Handelsvertrag war eine Ent
ſchließung des Zentrums auf Verwendung der Zollmehreinnah
men zugunſten der Minderbemittelten, beſonders der kinder-

reichen Familien angenommen worden. Die Sozialdemokraten
hatten für die Entſchließung geſtimmt.

gegen das Reichsminiſtergeſetz (18. März 1930).
Das Geſetz regelt die Penſionsanſprüche der Reichsminiſter.
Es machte dem Zuſtand ein Ende, daß ehemaligen Beamten die
hohe Miniſterpenſion gezahlt wird, auch wenn ſie nur einen
Monat im Amte ſind. Künftig ſollen den Miniſtern keine
lebenslänglichen Penſionen gezahlt werden, ſondern nur ein
Uebergangsgeld.

Unterſtützungsperiode am 1. Auguſt d. J bereits lief, erhalten ihre
Unterſtützung in der alten Höhe weiter.

Der Karkenverkauf der Hörſingver ſammlung am
I. September hat begonnen. Karten ſind bei den Funktionären zu
haben. Ausdrücklich ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſer
Verſammlung freie Ausſprache zugeſichert iſt. Karten ſind auch in
den Verteilungsſtellen des Konſum und in der Volksbuchhandlung
Burgſtraße zu 25 zu haben.

Bundespräſident O. Hörſing

ſpricht am

Montag, abends 20 Ahr, im „Gewerkſchaftshaus“
Eintritt 25 Pfg. Erwerbsloſenkarte 10 Pfg.

Karten bei den Funktionären und in der Volksbuchhandlung

Burgſtraße 30, im Vorverkauf zu haben e

verneurs und von dieſem Augenblick an war ſeine Macht eine un
beſchränkte. Das Glück ſchien ſich mit Daniel verbündet zu haben.
Was er anrührte, verwandelte ſich in Gold. Ein verarmter Vetter
ſeiner Frau arbeitete an einer Maſchine, die die Arbeitskraft von
dreißig Menſchen erſetzen ſollte. Joe Phillips, ein kränklicher
Mann, der nur mühſam ſeine Frau und ſeine drei Kinder zu erhal
ken vermochte, hoffte, durch dieſe Erfindung reich zu werden. Da-
niel Füller nahm die ganze Familie bei ſich auf, gewährte dem Vet
ter alle Möglichkeiten, die Maſchine auszuprobieren, doch hatte die
Familie Phillips Pech. Joe Phillips wurde eines ſchönen Tages
mit durchſchoſſener Bruſt auf der Landſtraße gefunden, und Daniel
Fuller mußte zu ſeinem tiefſten Bedauern der Witwe mitteilen,
daß die Erfindung leider nicht zu Ende gediehen war.

Als ein halbes Jahr ſpäter in Daniel Fullers Betrieben neue
Maſchinen aufgeſtellt würden, die die Arbeitskraft von dreißig
Menſchen erſetzten, ſchöpfte Frau Phillips freilich Verdacht, doch
gelang es ihr ſeltſamerweiſe nicht, im ganzen Staat einen Rechts
e aufzutreiben, der den Prozeß gegen Daniel Fuller geführt
ätte.

Fullers Frau, ein verſchüchtertes, zartes Geſchöpf, verſuchte ver
geblich den armen Verwandten zu helfen. Dieſe wollten von der
e Fuller nichts annehmen und verſanken immer tiefer in

end.
Wenn Daniel Fuller ſeine Betriebe betrachtete, ſo pflegte er oft

mit einem gereizten Blick auf ſeine kränkliche Frau zu ſagen: „Jch
müßte für das Geſchäft ſieben Söhne haben. Bis die erwachſen
ſind, braucht der Beſitz ſo viele Herren!“

Nach fünfjähriger Ehe wurde ihm der erſte der erſehnten Söhne
n ein ſtarkes, geſundes Kind, das dem alten Lincoln ähnlich
ah.

„Nummer eins“, ſprach Daniel Fuüller, und ſchenkte ſeiner Frau
eine Perlenkette, die ihr bis zu den Knien reichte „Für Num-
mer zwei bekommſt du ein Diamant- Diadem.“ Aber Frau Fuller
ſchien ſich nichts aus Juwelen zu maächen, denn trotz dieſer Ermuti
gung vergingen abermals fünf Jahre ohne daß ſie Daniel Fuller
durch die Geburt eines zweiten Kindes erfreut hätte.

Dann, als der kleine Ealvin ſechs Jahre zählte, wurde ihm ein
Bruder geboren. Aber Frau Fuller kam nicht dazu, das Diamant-
Diadem zu tragen, ſie ſtarb zwei Tage nach der Geburt des Kindes
Und der zweite Knabe, auf den Daniel ſeine Hoffnungen geſetzt
hatte, kam mit einem verkrüppelten Bein und einer hohen Schulter
zur Welt. Bei ſeinen Familienangelegenheiten war Daniel das
Glück untreu geworden.

gegen die Reichsunterſtühung der Ausgeſperrten
(17. November 1928)

die dazu dienen ſollte, den Anſchlag der Schwerinduſtriellen auf
die Ruhrarbeiter abzuſchlagen.

gegen die Vereinbarungen von Locarno (27. November 1925),
die durch die gegenſeitig garantierte Unverletzlichkeit der Gren
zen den Friedenszuſtand zwiſchen Deutſchland und ſeinen frü
heren Gegnern erſt eigentlich herſtellten.

egen den Youngplan (12. März 1930),
der für Deutſchland gegenüber dem Dawesplan eine bedeutende
Ermäßigung der Reparationszahlungen, ferner die Räumung
der beſetzten Gebiete und verſchiedene andere Vorteile brachte

gegen die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes (17. Mai 1927).
Das Geſetz machte die Rückkehr des früheren Kaiſers nach
Deutſchland unmöglich.

gegen das neue Republikſchutzgeſetz (18. März 1930),
das vor allem dazu beſtimmt war, den Angriffen der Rechtsra
dikalen auf Perſonen des öffentlichen Lebens ein Ende zu
machen und die Austragung der politiſchen Gegenſätze in
Deutſchland in friedlichere Bahnen zu lenken

gegen das Geſetz zur Regelung älterer ſtagtlicher Renken (11. De
zember 1929).

Das Geſetz ſieht eine Aufwertung dieſer mittelalterlichen Stan
desherrenanſprüche von 10 Prozent vor, während das Reichs
gericht in den meiſten Fällen mit 85 100 Prozent aufgewertet
hatte. Wäre dieſes Geſetz nicht geſchaffen worden, ſo hätten
die ehemaligen Standesherren achte bis zehnmal ſo viel wie
heute erhalten.

ſegen die Beſoldungsvorlage (14. September 1927).
Die Sozialdemokraten hatten trotz Bedenken für das Geſetz ge
ſtimmt, weil es für die unteren Beamtenſchichten Verbeſſerun
gen brachte. Die Kommuniſten ſtimmten gegen das Geſetz
Das hindert ſie aber nicht daran, bei den Beamten um Stim
men für ihre Partei zu werben

gegen die Neugeſtaltung des Gerſtenzolls (25. März 1930).

im Rüuhrkampf

Der Zoll für Futtergerſte wurde ſo geändert, daß Landwirte,
die neben Gerſte auch Roggen verfüttern, in den Genuß eines
ermäßigten Gerſtenzolls kommen.

Keine Feuersgefahr. Jn der Zeit vom 28. d. Mts. bis
10. September wird im fürſtlichen Forſtrevier Jlſenburg (Sand
talkopf) Fichtenhecke verbrannt

Einem Herzſchlag erlegen. Am Montag wurde im Guts
bezirk Harzforſten die Leiche einer gütgekleideten männlichen Per
ſon gefunden Die ärztliche Unterſuchung ergab als Todesurſache
Herzſchlag. Damit enkfällt die vorher verbreitete Meinung, daß
es ſich um einen Selbſtmörder handelt.

Freilichkaufführung auf dem Hartenberg! Die Jntendanz der
Marktfeſtſpiele Wernigerode hat für Sonntag, den 31. Auguſt,
nachm. 4 Uhr, eine einmalige Gaſtaufführung von Schillers ſtür
miſchem Jugendſchauſpiel Die Räuber auf der Freilichtbühne
am Forſthaus Hartenberg bei Elbingerode angeſetzt. Beſondere
die Einwohnerſchaft ſowie die Sommergäſte von Elbingerode, Rü
beland und Blankenburg ſeien auf dieſe Vorſtellung hingewieſen,
die man in Verbindung mit einem Ausflug beſuchen kann. Die
am 3. Auguſt ſtattgefundene „Tell“ Aufführung hatte ein ausver
kauftes Haus zu verzeichnen, ſo daß auch diesmal wieder mit einem
großen Zuſtrom zu rechnen iſt. Vorbeſtellungen werden entgegen
genommen in Wernigerode bei S. u. M. Göbel, Markt, Tel. 772,
in Elbingerode durch die Kurverwaltung, in Blankenburg durch
die Kurverwaltung und in Rübeland am Schalter der Braunſchwei
giſchen Kraftverkehrsgeſellſchaft.

Zweites Kapitel.
Kinder.

„Geh doch weg, Jack, du ſtörſt uns!“ rief Calvin Fuller, der mit
ſeinen Freunden im großen Park des ſchloßähnlichen Fullerhauſes
umhertollte.

„Jch will ja nur zuſehen, Cal“,
auf eine Krücke geſtützt,
einherhumpelte.

„Laß ihn doch mitſpielen, Cäl“,
Peters, „er kann der Medizinmann

„Nein!“ rief Calvin ärgerlich. „Beim Jndianerſpielen können
wir keine Krüppel brauchen.“ Und er fügte mit der überlegenen
Weisheit des Dreigehnjährigen hinzu: „Krüppel kann man über
haupt nirgends brauchen, ſagt der Vater. Sie ſind überall im
Weg. Geh fort, Jack.“

Die Jungen liefen weiter und ließen den kleinen Jack allein zu
rück. Große Tränen rannen über die Wangen des Knaben im
mer wird er fortgeſchickt, immer verhöhnt, kein Menſch kann ihn
brauchen. Jſt es nicht arg genug, an einer Krücke humpeln zu
müſſen? Und dazu noch die ewige Verachtung! Das unkindliche,
frühreife Geſichtchen des Siebenjährigen verzerrte ſich, die kleinen
Hände ballten ſich zur Fauſt. Er haßt alle Menſchen, haßt den
Vater, der ihn immer anſieht, als ob er ein ekelhaftes Tier. wäre u.
kein gutes Wort für ihn hat, haßt den ſtarken, geſunden Bruder,
der ihn immer fortſchickt Und auslaächt, haßt den Park, das Haus,
die Dienerſchaft. Er will fort von hier, vielleicht gibt es anderswo
gute Menſchen, die auch einen Krüppel lieb haben. Es muß ſolche
Menſchen geben Jack hat vor einem Jahr einen derartigen Men
ſchen gekannt: Nora, das kleine Küchenmädchen. Nora war immer
lieb zu ihm, wenn er ihr zufällig begegnete; ſie hatte nur ſo wenig
Zeit. Und einmal kam ſie dazu, als Ealvin den Bruder quälte. Da
riß der heißblütigen kleinen Jrländerin die Geduld und ſie wagte
es, dem Erſtgeborenen und Haupterben der Fullers eine ſchallende
Ohrfeige zu geben. Damals war Jack zumute, als ſei ein Engel
vom Himmel niedergeſtiegen, um den Bruder zu ſtrafen.

Doch iſt es den Engeln, die die Gerechtigkeit verkörperten, ſtets
ſchlecht ergangen und von jeher war für ſie in den Häuſern reicher
Unternehmer kein Platz. Schon am Nachmittag packte Nora ihre
Habſeligkeiten, kam dann zu Jack in den Garten und küßte ihn
weinend zum Abſchied

„Wohin gehſt du?“, fragte der Knabe
„Heim. nach Fullersville, bis ich eine neue Stelle habe.

bettelte der kleine Krüppel, der,
hinter dem Bruder und deſſen Freunden

meinte der gutmütige Sammy
ſein und im Zelt ſitzen.“
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Grzeſinſkis „Häuschen“ im Grunewald.
Unter dieſer Ueberſchrift wärmt das hieſige, zurzeit deutſch

nationale „Wernigeröder Tageblatt“ den alten Kalauer über die
angeblichen drei Wohnungen des Genoſſen Grzeſinſkis wieder ein
mal auf, weil es anſcheinend der Meinung iſt, daß „aufgewärmter
Kohl“ beſſer ſchmeckt. Das Tageblatt in dieſer Angelegenheit zu
belehren, wäre vergebliche Liebesmühe, weil es der deutſchnationa
len Anſicht huldigt, daß der Zweck ſtets die Mittel heiligt. Wir
müſſen aber zugeſtehen, daß es dieſe Anſicht nicht immer vertreten
und daß es Zeiten gegeben hat, wo es dieſen echt jeſuitiſchen
Grundſatz auf das ärgſte bekämpfte. Wenn die Redaktion ſich ein
mal die Mühe machen würde, um die Jahrgänge des Tageblatts
einer Durchſicht zu unterziehen, dann würde ſie dieſelbe Kritik über
gewiſſen Wohnungsüberſchuß einzelner Perſonen finden. Damals
bezog ſich die Kritik aber auf die beſſergeſtellken, rechtsgerichteten
Kreiſe am Orte. Heute ſucht man andere Objekte, trotzdem wir ge
rade hier am Hrte in dieſer Beziehung genug zu kritiſieren hätten.
Weshalb alſo in die Ferne ſchweifen, liebes Tageblatt? Sitzt dir
das Hemd nicht näher als der Rock? Der Schlußſatz: „Was ſagt
das deutſche Volk und was ſagen vor allem die erwerbsloſen und
wohnungsloſen Arbeiter dazu?, könnte den Anſchein erwecken, als
hätte die deutſchnationale Partei irgendwelches Intereſſe an deren
Wohlergehen. Jn Wirklichkeit weiß doch jedes Kind, daß es ge
rade dieſe Partei iſt, die ſeit der Zeit ihres Beſtehens bis auf den
heutigen Tag die Intereſſen der Aermſten der Armen
mit Füßen getreten hat. Was ſchiert es einem Deutſch
nationalen, ob der Arbeitsloſe eine Wohnung oder ob er zu eſſen
hat. Doch genug davon, dieſes Thema und im gleichen Sinne, hat
ja das Tageblatt ſelbſt und oft genug behandelt, ſo daß es hieße
Eulen nach Athen tragen, wollte man es in dieſer Beziehung noch
belehren. Leider haben ſich die Zeiten in dieſer Beziehung wenig
geändert, umſomehr aber die Anſichten dieſer Zeitung. Dieſe per
ſönliche Anrempelung gegen Grzeſinſki iſt um ſo bemerkenswerter,
weil erſt vor einigen Tagen eine Erklärung beider bürgerlicher
Zeitungen veröffentlicht wurde. Aus dieſer Erklärung war erſicht
lich, daß man ſich verpflichtet, Einſendungen, die perſönliche
Verunglimpfungen enthalten, nicht aufzunehmen. Wie ſich
das Tageblatt dieſe Verpflichtung denkt, davön zeugt dieſe perſön
liche Anrempelung. Wir werden alſo noch auf manches gefaßt
ſein müſſen von dieſer Seite und es wird noch manch unperſönlich
perſönlicher Angriff erfolgen. Die Frage iſt nur die, ob ſich die
Leſer des Tageblattes, ſoweit ſie der Arbeiterſchaft angehören, mit
dieſer Kampfesweiſe einverſtanden erklären.

Richtigſtellungen. Unſere Leſer werden in dieſen Tagen einige
Richtigſtellungen von Nationalſozialiſten bei uns gefunden haben.
In den nächſten Tagen werden wir zu dieſen Ausführungen Stellung
nehmen und die „Berichtigungen“ berichtigen!

Aus der Mädchenvolksſchule. Jn der Elternverſammlung am
Dienstag berichtete Rektor Brandt über ſeine bisher erfolgloſen Be
mühungen, Ferien- und Schulwanderungen auf mehrere Tage zu
arrangieren. Dann ſprach der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für
Jugendpflege, Magiſtratsſekretär Delles, über das Jugendherbergs
weſen. Die Verſammlung befaßte ſich ſchließlich noch mit der Ent
ſcheidung der Regierung zu Magdeburg, durch die die Elternbeirats
wahl am 22. Juni für ungültig erklärt wurde, weil die Liſte „Prole
tariſcher Schulkampf“ vom Wahlvorſtand wegen erheblicher Mängel
nicht als Wahlvorſchlag im Sinne des Geſetzes zugelaſſen worden
war. Gegen die Entſcheidung der Regierung iſt beim Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Einſpruch erhoben worden. Da
die Neuwahlen für den 21. September angeſetzt ſind, mußte die
erſte vorbereitende Elternverſammlung angeſetzt werden. Die Wäh
lerliſten liegen ab 27. September im Amtszimmer des Rektors zu
jedermanns Einſicht aus. Bis zum 11. September müſſen die Kan
didatenliſten eingereicht ſein. Auf Antrag wurde dann die 1. Ver

dei S. u. M. Göbel, Markt, Tel. 772. Der Ausgang nach der
Straße wird erleuchtet ſein.

Maröktfeſtſpiele. Zuckmayers volkstüml. Seiltänzer
ſtück „Katharing Knie“, das bei ſeinen bisherigen Aufführungen
in den Marktfeſtſpielen ſtets großen Beifall hatte, geht heute
abend 81 Uhr zum letzten Mal über unſere Marktbühne. Ganz
beſonders intereſſant iſt die hieſige Marktaufführung auch deshalb,
weil der Dichter die Handlung auf einem Marktplatz einer kleinen
deutſchen Stadt ſpielen läßt, was hier vor unſerem mittelalter
lichen Rathaus zur Wirklichkeit wird. Die Preiſe ſind volkstümlich
gehalten Sperrſitz 2.50 1. Platz 1.75 2 Platz 1.25
3. Platz 0.75 A. und Stehplatz 0.50 A. Schülerkarten: 1. Platz

M und 2. Platz 0.75 A. Mitglieder des Marktſpielbundes
haben die gleiche Ermäßigung wie zu der geſtrigen Vorſtellung.
Vorverkauf wie bekannt.

PromenadenKonzerk Donnerstag, den 28 Auguſt, ab
72 Uhr, auf dem Kreutzberg, ausgeführt vom Tonkünſtler Orcheſter
Dir. Kapellmeiſter E. Oſtermeyer. Die Vortragsfolge lautet: 1.
Deutſche Eichen, Marſch von Blatzheim, 2. Ouvertüre zu „Die Frau
Meiſterin“ von Suppe, 3. Gang allerliebſt, Walzer von Wald
teufel, 4. 2 Slaviſche Tänge von Dvorak, 5. Finale aus der Oper
„Ariele, die Tochter der Luft“ von Chr. Bach, 6. Potpourri aus
der Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 27. Aug. Eröffnung des Wahlkampfes.

Der Ortsverein der SPD. hatte die Einwohnerſchaft am Dienstag zu
einer öffentlichen Wählerverſammlung eingeladen. Als Referent war
Redakteur Genoſſe Se ger Deſſau erſchienen. Aus dem Vortrag
ſei beſonders herausgegriffen, daß wir nicht Zukunftsmuſik des So
zialismus machen wollen, ſondern den harten Gegenwartsfragen
energiſch zu Leibe rücken. Davon ſchälte der Referent die Arbeits
loſigkeit, ihre Urſachen und Bekämpfung beſonders heraus Die Ur
ſachen ſind einmal international und zweitens national, d. h. von den
Unternehmerverbänden künſtlich geſteigert, um die Sozialpolitik zu
zerſchlagen. Wie die Sozialdemokratie die Arbeitsloſigkeit zu be
kämpfen gedenkt, wurde den Zuhörern ſehr verſtändlich demonſtriert:
außenpolitiſch Abſchluß von Handelsverträgen, innenpolitiſch aus
öffentlichen Mitteln Wohnungsbau, Straßenbau uſw. Gen. Seger
ſtreifte alle aktuellen Gebiete der Bürgerblockpolitik. Herzlicher Bei
fall wurde dem Referenten von der gutbeſuchten Verſammlung zuteil.
Nach kurzer Pauſe wurde die Diskuſſion eröffnet, zu der ſich die
Kommuniſten Wilke und Neumann aus Wernigerode gemeldet hat
ten. Jn unfairer Weiſe und den bekannten Tiraden wurde die Tätig
keit der Sozialdemokratie verunglimpft. Nicht Kritik wurde geübt,
ſondern in den Kot verſuchte man die SPD. zu ziehen. Jn z. T.
beißender Jronie rechnete der Referent mit den Verleumdungen und
Verdrehungen der Kommuniſten ab. Mit der Zuverſicht gingen die
Beſucher der Verſammlung heimwärts, am 14. September unſere
alte Darlingeröder rote Hochburg. hochzuhalten und der Liſte 1
zum Siege zu verhelfen.

Aus Halberſtadt.
Neue Eiſenbahntarife ab 1. September.

Die dritte Klaſſe wird am ſtärkſten erhöht.
Die vom Reichsverkehrsminiſter beſchloſſene, am 1. September

in Kraft tretende Fah preiserhöhung wirkt ſich wie folgt aus
Grundpreis 3. Klaſſe Einzelkarten von 3,7 auf 4.0 Pf.

Zeitkarten von 8,3 auf 3,7 Pf.
2. Klaſſe von 5,6 auf 5,8 Pf.
1. Klaſſe von 11,2 auf 11,6 Pf.

Hiernach geſtalten ſich die Fahrpreiſe wie folgt:
2. Kl. 2. gl. 3. Kl. 3. Kl.

ſammlung geſchloſſen und im Anſchluß daran die 2. Elternverſamm e ſrüh etlung, in welcher die Anzahl der Kandidaten und der e en erſonenzits Wlometes S t 50
feſtgeſtellt wurde, nach kurzer Unterbrechung abgehalten. Der Wahl 400 560 5 80 3, 70
vorſtand wurde in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung einſtimmig 500 28 29 18/60 20
wiedergewählt. Unſere Arbeitereltern mögen ſich heute ſchon darauf h 700 5 3920 u 26 28
vorbereiten, daß ſie am 21. nochmals zur Wahlurne ſchreiten müſſen. Eilzug 25 1 90 125 125

Waldbühne im Luſtgarken! Zum letzten Mal findet morgen 50 3,80 390 240 250
Freitag nachmittag 6 Uhr eine Vorſtellung von Schillers „Räu 100 7,60 780 4,70 5,
ber“ auf unſer idylliſch gelegenen Waldbühne ſtatt. Das Stück 500 33 34, 21,10 22 50
ſpielt in die Dämmerung hinein und wird gegen 81 Uhr bei 700 44 20 46 28,50 30,50
Fackelſchein und Scheinwerferlicht enden. Beſonders die Räuber Schnellzug 50 n 4,80 490 2.90 3
ſzenen im nächtlichen Waldesdunkel kommen zu eindrucksvoller 100 9,60 9,80 5,70 6,
Geltung. Die Preiſe ſind herabgeſetzt und betragen für Sperrſitz 200 n 17,20 17,60 10,49
1.50 1. Platz I. 2. Platz 0.75 A und Stehplatz 0.50 Al. 500 38 39, 23,60 25,Schülerkarten: 1. Platz 0.75 A. und 2. Platz 0.50 A. Vorverkauf 4920 51, 31 33

Fullersville war jener Teil der Stadt, wo ſich die Betriebe und
Arbeiterwohnungen befanden.
man nur die hohen rußigen Schlöte und den qualmenden Rauch.

Am folgenden Tage erklärte der kleine Jack vor der täglichen
Spazierfahrt dem Kindermädchen

„Jch will nach Fullersville fahren.“

„Das geht nicht.“ 5„Weshalb?“
„Dort iſt Rauch und Schmutz und nur die gemeinen Leute leben

dort.“
„Die gemeinen Leute“, ein neuer Begriff für den

Jack.
„Nora lebt dort, gehört auch die zu den gemeinen Leuten?“
„Ja.“
„Alſo“, ſagte der kleine Jack nachdenklich, „alſo ſind die gemei-

nen Leute Menſchen, die zu Krüppeln gut ſind.“
Das Kindermädchen ſeufzte verwirrt und dachte bei ſich:

Junge iſt total verrückt.“
Sie fuhren an jenem Tage nicht nach Fullersville, und das

Kindermädchen hielt es für ſeine Pflicht, Herrn Fuller von Jacks
Wunſch Mitteilung zu machen.

Am Abend klopfte der Diener an der Tür des Kinderzimmers:
„Herr Jack ſoll ſofort zu Herrn Fuller kommen.

kleinen

Jack fühlte in den Knien ein unangenehmes Zittern u. den leich-
ten Froſt, der ihm ſtets über den Rücken lief, wenn er zum Vater
gerufen wurde.

Daniel Fuller ſaß vor ſeinem Schreibtiſch und las die Zeitung.
Er runzelte die Stirn wie immer, wenn er den jüngeren Sohn
ſah, und herrſchte ihn an

„Mary ſagte mir, daß du heute nach Fullersville fahren woll
teſt. Jch verbiete es dir, verſtehſt du?“

Jack nickte:
Vater, wer ſind die gemeinen Leute?“

„Die Arbeiter. Und jetzt geh, du ſtörſt mich.“
Jack kam nie nach Fullersville, aber ſeit dieſer Zeit empfand er

den Wunſch, die „gemeinen Leute“ kennenzulernen, die wie Nora
waren und für die Schwachen gegen die Starken Partei ergriffen

Auch jetzt, da er damals, wie ſo oft, fortgeſchickt, zurückgeſtoßen
worden war, dachte er an Nora, die er nie wieder geſehen hatte,
und an Fullersville, wo lauter Nora ähnliche Weſen leben.

Ja, er wird fortgehen, auf immer, fort vom Vater und dem
Bruder, die er haßt, wird nach Fullersville gehen, ewig dort blei
ben.

Vom Heim der Fullers aus ſah

„Der

„Jch weiß, weil dort die gemeinen Leute leben.

Er ſah ſich um, niemand war in der Nähe, Vorſichtig ſchlich er
über den großen Raſenplatz zum Parktor und trat, zum erſtenmal

in ſeinem Leben allein, auf die Straße
Jacks Pilgerfahrt zu den gemeinen Leuten war eine lange und

mühſelige.
Der kleine Krüppel hätte den weiten Weg beſtimmt nicht zurück

legen können, würde ihn nicht ein gutmütiger Fuhrmann bemerkt
haben.

„Wohin gehſt du Kleiner?“
„Nach Fullersville“, ſeufzte Jack, der kaum mehr die Füße

heben konnte.
„Jch nehm' dich mit.“ Der Fuhrmann ſtieg ab, hob den klei

nen Krüppel auf den Karren und machte ihm zwiſchen den Mehl
ſäcken Plaß.

Jacks unerſchütterlicher Glaube an Fullersville wurde durch das
Verhalten des Fuhrmanns beſtärkt.

Jn einer engen, ſchmutzigen, dunklen Gaſſe machte der Karren
halt, der freundliche Fuhrinann hob Jack herunker und fuhr wei
ter.

Nun ſtand Jack da, hilflos, verlaſſen, in einer fremden Um-
gebung, die ihm gar nicht geftel Weshals leben die guten Men
ſchen in einer ſo verſtunkenen Gaſſe, in ſo ſchmutztgen, häßlichen
Häuſern? Er hatte gar nicht gewußt, daß es ſo etwas überhaupt
gab. Und wie ſchlecht gepflaſtert iſt die Gaſſe; Jacks Krücke rutſchte
auf den glatten Katzenköpfen aus, und er ſiel hin.

Ein etwa vierzehnſähriges, blaſſes Mädchen kam eben um die
Ecke gelgufen, ſah den kleinen Krüppel auf der Erde liegen und
eilte zu ihm.

„Haſt du dir weh getan?“ fragte das Mädchen, hob Jack auf
und ſchob ihm die Krücke unter den Arm.

„Nein.“
Jacks Geſicht hellte ſich auf.

klungen, ganz wie bei Nora.
„Doch“, ſagte das Mädchen und zeigte auf Jacks eines Knie,

das heftig blutete. „Komm mit herquf. Jch werde es dir waſchen

Die Worte hatten ſo freundlich ge

e

und verbinden.“
Es nahm Jack in die Arme, trug ihn in das gegenüberliegende

Haus, drei Slockwerke hinauf, in eine winzige Küche. Dort ſetzte
es ihn auf die Küchenbank, wuſch die Wunde und verband ſie mit
einem Fetzen

„Wie heißt du?“ fragte Jack, nachdem er ſich höflich vedankt
hatte, denn das Kindermädchen hatte ihm gute Manieren beige-

bracht. Fortſetzung folgt).

Der Mindeſtfahrpreis 3. Klaſſe (1-—4 Kilometer) wird
von 15 Pf. auf 20 Pf. erhöht.

Die Preiſe der Monatskarten 83. Klaſſe ſteigen bei
5 Kilometer von 420 Mk. auf 5, Mk. S 0,80 Mk. mehr

10 Kilometer von 8,30 Mk. auf 9,30 Mk. Mk. mehr
20 Kilometer von 1420 Mk. auf 16, Mk. S 1,80 Mk. mehr
30 Kilometer von 18,— Mk. auf 20, Mk. 2 Mk. mehr

Die Preiſe der Arbeiterwochenkar.ten ſteigen bei
5 Kilometer von 0,90 Mk. auf 1, Mk. 0,10 Mk. mehr
10 Kilometer von 1,70 Mk. auf 1,90 Mk. 0,20 Mk. mehr
20 Kilometer von 2,90 Mk. auf 3,20 Mk. 0,30 Mk. mehr
30 Kilometer von 3,60 Mk. auf 4 Mk. S 0,40 Mk. mehr

Der Preis einer Bahnſteigkarte wird von 0,10 Mk. auf
0,20 Mark erhöht.

Private Sterbekaſſen.
Es kommt auch heute noch vor, daß Sterbekaſſen auf völlig un

zureichender Grundlage errichtet werden. Der Weg, den derartige
Gründungen gehen, iſt faſt immer vorgezeichnet. Er führt zum
Zuſammenbruch der meiſt unter großen Verſprechungen errichte
ten Unternehmen; die Mitglieder ſind dann die Geſchädigten und
Enttäuſ ten. Warum können ſolche Sterbekaſſen
auf die Dauer nicht beſtehen?Zunächſt haben ſie etwas Verlockendes an ſich. Sie erheben
wiedrige Beiträge, entweder laufend nach einem beſtimmten
niedrigen Satze oder nach dem Umlageverfahren, und verſprechen
hohe Leiſtungen. Jn den erſten Jahren geht es gewöhnlich gut.
Dann tritt ein Wandel ein.
Eine bedenkliche Ueberalterung des Mitgliederbeſtandes ergibt ſich.
Die Folge iſt nun, daß Sterbefälle häufiger eintreten. Was ge
ſchieht dann? Entweder werden höhere Beiträge erhoben
oder die Sterbegelder herabgeſetzt. Beides war
aber bei der Gründung der Sterbekaſſe nicht vorgeſehen und erregt
deshalb Unwillen bei den Mitgliedern. Reſerven ſind ſo gut wie
nicht vorhanden, da man es bei der Gründung nicht für nötig hielt,
den elementarſten Grundſätzen der Verſicherungstechnik zu entſpre
chen. Dann wird Anſchluß an ein ſolides Verſicherungsunterneh
men geſucht, das aber recht oft aus naheliegenden Gründen die
Uebernahme der Kaſſe ablehnen muß. Das Ende iſt da. Alte,
treue Mitglieder ſehen ſich bzw. ihre Angehörigen betrogen, und
wieder einmal bewahrheitet ſich das Wort: „Den Letzten beißen die
Hunde“.

Das Schickſal einer Sterbekaſſe, wie es hier geſchildert wurde,
ſteht nicht vereinzelt da. Die großen Verſicherungsgeſellſchaften,
an die man ſich zur Uebernahme in der höchſten Not wendet, könn
ten mit umfangreichem Material aufwarten. Auch große, Jahr
zehnte alte Sterbekaſſen ſind vor dem Zuſammenbruch nicht ge
ſchützt, wie die Erfahrung lehrt. An unſere Leſer ergeht die Mah-
nung, auch in dieſer Hinſicht vorſichtig, ſehr vorſichtig zu ſein.

h

Deutſcher TextilarbeiterVerband, Orksgruppe Halberſtadt. Alle
DTextilarbeiter gehen am Freitag, 20 Uhr, zur Wahlverſammlung der
SPD. im Elyſium. Am Sonnabend, 20 Uhr, finden ſich die Mit
glieder mit ihren Angehörigen im Stadtpark zum Unterhaltungs
abend ein.

Der Alpen Sonderzug nach Mittenwald-Jnsbrück und Ober
ammergau, der am kommenden Sonnabend von Aſchersleben aus
abgelaſſen wird, iſt vollſtändig ausverkauft. Karten ſind nirgends
mehr erhältlich. Die hieſige Fahrkartenausgabeſtelle macht aber
darauf aufmerkſam, daß zu dem von Braunſchweig abgehenden Son
derzug nach Rügen ſowie zu dem Magdeburger Berchtesgadener-Zug
noch Karten vorhanden ſind.

Epyidemiſche Kinderlähmung. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat auf Grund der Nachrichten über das ge
häufte Auftreten der epidemiſchen Kinderlähmung im Elſaß und den
benachbarten Gebieten das Miniſterium für Volkswohlfahrt die nach
geordneten Behörden aufgefordert, den Kinderkransporten aus den
ehemals beſetzten Gebieten beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken
und bei gehäuftem Auftreten der Krankheit umgehend zu berichten.
Bis jetzt liegen Nachrichten über epidemiſches Auftreten der Krankheit
in Preußen nicht vor. Die im Jahre 1930 gemeldeten Fälle halten
ſich durchaus im Rahmen der in den letzten Jahren beobachteten
Zahlen.

Die Warkburg hatte am Mittwoch einen großen Tag. Dem
rührigen Wirt war es gelungen, die 25 Herren ſtarke Kurkapelle aus
Bad Helmſtedt für ein Konzert zu gewinnen. Ein dankbares und be
geiſtertes Publikum zwang den Muſikmeiſter Eggert zu vielen Zu
gaben. Der Applaus nach der Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von
Wagner, nach dem Streifzug durch ſämtliche Straußſche Operetten von
Schlögel und nach den zwei Fanfarenmärſchen für 4 Heroldstrom
peken von Henrion wollte kein Ende nehmen. Wegen des Erfolges
ſpielt die gleiche Kapelle nochmals am kommenden Sonntag.

Stadttheater. Aus dem Theaterbüro wird geſchrieben: Es wird
darauf hingewieſen, daß noch jetzt Plätze für die Dauermiete frei
ſind. Das Büro des Stadttheaters nimmt täglich in der Zeit von
9—13 und 1524—18 Uhr noch Neuanmeldungen entgegen. Die Aus
gabe der Dauermietskarten erfolgt vom 1.——6. September täglich in
der Zeit von 10—-13 und 16—18 Uhr in der Vorverkaufskaſſe im
Rathaus, Eingang Fiſchmarkt.

Ein Turnanzug geſtohlen. Einem 11jährigen Mädchen wurde
in einer hieſigen Flußbadeanſtalt ein ſchwarzer Turnanzug ent
wendet. Man glaubt, dem Dieb auf der Spur zu ſein.

Berxufsfürſorge für Späl-Erblindeke. Der Reichsdeutſche
Blindenverband e. V., Berlin SW. 61, Belle-Allianceſtraße 38,
ReichsSpitzenverband der deutſchen Blindenvereine unterhält in
ſeinem in Wernigerode a. H. gelegenen Erholungs- und
Ausbildungsheim Lehrgänge zur beruſlichen Ausbildung und Um-
ſchulung für Späterblindete, die nicht mehr eine Blindenanſtalt
beſuchen können oder wollen. Die Lehrgänge beginnen am I. Ok
kober und dauern im allgemeinen 6 Monate nötigenfalls tritt eine
Verlängerung ein. Das Heim liegt am Walde und iſt geeignet,
den beſonderen Wünſchen und Eigenarten der nach dem 18. Le
bensjahr Erblindeten Rechnung zu tragen. Auf geiſtige Anregung
und ſeeliſche Aufrichtung wird beſonderer Wert gelegt. Es wird
Unterricht erteilt im Schreiben und Leſen der Blindenſchrift, im
Gebrauch der Schreibmaſchine, im Bürſtenmachen, Stühlflechten
und in anderen Handfertigkeiten. Auch SpätErblindele, die nur
der körperlichen Erholung bedürfen, werden in dem Heim zu jeder
Zeit aufgenommen Der Penſionspreis beträgt einſchl. Wäſche
verſorgung und Beitrag für den Unterricht monatlich 20 An
fragen möge man unmittelbar an den Heimleiter H. Münker,
Wernigerode a. H., Amelungsweg 6, richten.

Falſcher Feueralarm. Die Feuerwehr würde geſtern nachmit
tag durch Feuermelder nach dem Johannisbrunnen gerufen. Sie
brauchte aber nicht in Tätigkeit zu treten. In einem Waſchhauſe
hatte ſich ſtarker Rauch entwickelt, der einen Anwohner veranlaßte,
den Melder in Tätigkeit zu ſetzen, da er annahm, daß im Waſchhauſe
ein Brand entſtanden ſei.

Letzte Wettermeldung.
Donnerstag, 28. Auguſt, mittags 1 Ahr.

Jm Oſten zeitweiſe etwas wolkiger bei wenig veränderten Tem
peraturen. Sonſt allgemein heiter und am Tage warm.

Der Mitgliederzugang bleibt aus.
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Die Not des Oberharzes.
Jm Preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe fand am

25. d. Mis. eine Beſprechung über die Notlage des Oberharzes und
die zu ihrer Behebung notwendigen Maßnahmen ſtatt. Außer Ver
tretern der beteiligten preußiſchen Reſſorts (Handelsminiſterium, Fi
nanzminiſterium, Landwirtſchaftsminiſterium und Miniſterium des
Jnnern) nahmen teil der Oberpräſident. der Provinz Hannover, der
Regierungspräſident von Hildesheim, die Landräte der beteiligten
Kreiſe, Mitglieder des Preußiſchen Landtages, Vertreter der Stadt
ClausthalZellerfeld ſowie Vertreter der Preußiſchen Bergwerks und
Hütten A.G. und der Bergarbeiterorganiſationen. Von ſämtlichen
Beteiligten wurde anerkannt, daß die Notlage des Oberharzes und
beſonders der Stadt ElausthalZellerfeld ein unverzügliches und nach
haltiges Eingreifen notwendig mache Es wurden verhandelt Vor
ſchläge einerſeits zur Arbeitsbeſchaffung für die erwerbslos geworde
nen Bergarbeiter und andererſeits zur Unterſtützung der
Bergſtadt Elausthal Zellerfeld und überhaupt des ge
ſamten Oberharzes. Zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung und zur
Hebung der allgemeinen Wirtſchaftslage wurden folgende Einzel
heiten näher erörtert: Hebung der Landwirtſchaft, insbeſondere der
Vieh und Weidewirtſchaft, Heranziehung neuer Jnduſtriezweige,
Förderung des Fremdenverkehrs, Ausbau der Waſſerkräfte, insbe
ſondere der Talſperren, Inſtandſetzung der Landſtraßen und Anlage
von Wander und Holzabfuhrwegen, Ausbau von Eiſenbahnſtrecken
und Neubau eines bergmänniſchen Jnſtituts für die Bergakademie
Elausthal. Zur Förderu ng der Viehwirtſchaft iſt vom
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ein Programm aufgeſtellt
und zum Teil bereits mit Erfolg in Angriff genommen worden, das
durch ſachgemäße Behandlung und Düngung der Grünlandflächen
und Anlage von Weiden für Jung und Milchvieh, durch die Ver
ſorgung geeigneter Bewerber mit dem notwendigen Vieh zu erträg
lichen Bedingungen und durch den Abſatz der Erzeugniſſe bezweckt,
durch Verbeſſerung der Futktergrundlagen die Viehzucht einträglicher
zu geſtalten. Die Bemühungen zur Heranziehung auswärtiger ge
eigneter Jnduſtriezweige werden fortgeſetzt und gefördert. Der He
bung des Fremdenverke her s durch Beſſerung der ſanitären
Verhältniſſe und dem Ausbau der Straßen ſoll alle mögliche Förde
rung zuteil werden. Die Unterbringung arbeitslos gewordener Berg
leute bei Talſperrebauten und ſonſtigen Stein und Erdarbeiten wird
weiter betrieben werden. Mit der Inſtandſetzung der Landſtraße iſt
begonnen worden, das Projekt für Ausbau von Forſt und Wander
wegen liegt ebenfalls vor. Die von verſchiedenen Beteiligten vorge
brachten Wünſche über den Ausbau der Eiſenbahnſtrecken im Harz
ſollen vom Handelsminiſterium geprüft werden Der ſchon ſeit Jah
ren geplante Erweiterungsbau der Bergakademie ſoll
mit Rückſicht auf die herrſchende Notlage möglichſt beſchleunigt durch
geführt werden.

100 000 Beſucher in der Hermannshöhle.
Rübeland. Die Hermannshöhle, die ſich alljährlich eines guten

Beſuches erfreut, konnte in dieſem Jahr bereits ihren 100 000. Be
ſücher verzeichnen.

Ein Kind von einem Heizkörper erſchlagen.

Sülzhayn. Jn der Kinderheilſtätte in Sülzhayn ereignete ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein ſtebenjähriger Knabe wurde
von einem Heizkörper, der neu aufgeſtellt und noch nicht befeſtigt
worden war, erſchlagen.

Zwei Bergleuke auf Hilfe Goktes“ ſchwer verletzt.

Bad Grund. Auf der Grube „Hilfe Gottes“, die zum Erzberg
werk Bad Grund gehört, verunglückten zwei Bergleute beim
Schießen ſchwer. Die Bergleute Uhr und Lepa hatten ſich auf der
elften Sohle in der Annahme, daß ein Schuß nicht losgegangen
ſei, der Bohrſtelle wieder genähert, als ſich der Schuß löſte und
beide durch die losgeriſſenen Erzſtücke ſchwere Verletzungen vor
nehmlich am Kopf erlitten. Sie wurden in bedenklichem Zuſtande
in das Krankenhaus ClausthalZellerfeld eingeliefert.

Erſtickungstod eines Kindes

Neuhaldensleben. In Abweſenheit der Eltern iſt hier ein
kleines Kind auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Zur Be
rühigung hatten die Eltern dem Kinde einen Lutſcher in den Mund
geſteckt. Von dem Gummiſauger löſte ſich der Ring und das Kind

Das Geheimnis um Andree.
Die zuſammengebrochene Mordkheorie. Wie lange halten
ſich Leichen im Eis? Wo iſt der drikke Mann Eine

zweike NobileTragödie?
Nach 33 Jahren vergeblichen Suchens nach den Reſten der An

dree Expedition fanden Fiſcher auf der ſogenannten Weißen Inſel
nördlich Spitzbergen zwei Leichen im Eis, von denen die eine
unkenntlich war, die andere jedoch zweifellos mit der Perſönlich
keit des Forſchers An dree identifiziert werden konnte. Bei die
ſer Expedition, über deren unglücklichen Verlauf man jetzt einige
Klarheit zu gewinnen beginnt noch ſind freilich die Tagebücher
zugefroren hat es ſich um den erſten Verſuch gehandelt, den
Geheimniſſen des Pols mit einem Luftfahrzeug beigukommen. Die
ſes Luftfahrzeug war ein einfacher Freiballon, der nur notdürftig
mit Hilfe von Segeln und Schleppſeilen ein wenig lenkbar gemacht
worden war; unten hing eine kleine geſchloſſene Kabine,

Wo iſt der Ballon?
Auffällig iſt vor allem, daß man von dem Ballon ſelbſt keine

Spur entdecken konnte. Man glaubte den Ballon nach den Aus
ſagen von Eskimos auf der Seite von Alaska entdeckt zu haben. Es
iſt möglich, daß, genau ſo wie im Fall Nobile, ein Teil der Be
ſatzung auf dem Eis abgeſetzt war, indes der Ballon mit einem
Jnſaſſen weiter abgetrieben und unbekannt verſchollen iſt. Merk
würdigerweiſe fehlt auch bei der neueſten Entdeckung im Polar
eis jener dritte Teilnehmer der Expedition. Da jetzt auf dem Eiſe
alle möglichen Ausrüſtungsgegenſtände vorgefunden wurden, iſt
nicht anzunehmen, daß es ſich um eine Unfallslandung gehandelt
hat. Eine andere Theorie beſagt freilich, daß die Forſcher den
Ballon an anderer Stelle verlaſſen haben, um auf der Weißen
Wiſel zu überwintern und die Ankunft von Fiſchern abzuwarten,
die hier häufiger herkommen

Der Mord in der „Thulefahrt“,
Es iſt in dieſen Tagen intereſſant, ſich eine Vermutung über

das Schickſal Andrees zurückzurufen eine Vermutung, die mit
der Auffindung des unverſehrten Körpers des Forſchers freilich
keinerlei Wahrſcheinlichkeitswert beſitzt. Ausführlichen Bericht
über dieſe Vermutung findet man in dem auch ins Deutſche über
ſetzte Buch „Thule- Fahrt des däniſchen Nordpolforſchers
Knud Raswüuſſen, in dem von der Forſchungsreiſe des ka

e

verſchluckte den Lutſcher und erſlickte daran. Bei der Unterſuchung
der Leiche fand man den Sauger am Eingang des Kehlkopfes.

In bekrunkenem Zuſtand aus dem D-Zug gefallen und
verletzk.

Braunſchweig. Jn der Nähe von Schandelah auf der Strecke
Königslutter-- Braunſchweig fiel ein Mann in bettunkenem Zuſtand
aus dem um 1.38 Uhr in Braunſchweig eintreffenden DeZug 138.
Es handelt ſich um einen tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen,
den 42jährigen Aufſeher Jan Sajna, der im Begriff war, nach
Amerika auszuwandern. Er erlitt bei dem Sturz nur leichtere
Verletzungen am Kopf und eine Armquetſchung. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde er dem Landeskrankenhaus Braun
ſchweig zugeführt.

leicht

Schwerverletzt aufgefunden.

Braunſchweig. Der Führer des auf der Strecke Braunſchweig
Fallersleben verkehrenden Omnibuſſes der Braunſchweigiſchen
Landeseiſenbahn fand auf der Landſtraße den Schloſſermeiſter
Ernſt Hinze aus Gifhorn mit einem ſchweren Schädelbruch in be
wußtloſem Zuſtande auf und brachte ihn mit nach Braunſchweig,
wo er dem Landeskrankenhaus zugeführt wurde. Hinze war auf
der Chauſſee mit ſeinem Motorrad geſtürzt. Sein Zuſtand iſt
beſorgniserregend.

Lakernenfeſt in Halle.
Halle. Zum dritten Male findet das Laternenfeſt auf der Saale

und an ihren Ufern am 30. Auguſt in einem Rahmen ſtatt, der
das in den beiden früheren Jahren Gebotene noch übertreffen
wird. 30000 Stock-Laternen werden an die Gäſte koſtenlos ver
teilt. Tauſende von kleinen Lichtern ſchwimmen auf ſchaukelnde
Brettchen langſam den Strom hinab und ſpiegelt ſich in den leiſe
wegten Wellen. Der Giebichenſtein wird wieder aufleuchten im
Glanz der Scheinwerfer und das Höhenfeuerwerk, das auf dem
oberen Burghof abgebrannt wird, iſt der rauſchende Schlußeffekt
dieſes Volksfeſtes. Während die Zuſchauer an den Uferſtraßen ſich
ergehen, wird der feſtliche Korſo der mit Laternen geſchmückten
Gondeln die Saale hinabſchwimmen; von den Klausbergen aus
wird dem Zug das Leuchtfontänenſchiff entgegenfahren, das das
Waſſer der Saale emporſchleudert bis zur Höhe des Giebichenſteins
und es in allen Farben des Regenbogens aufleuchten läßt.

Schwerer Verkehrsunfes.
Halle. Jn der LudwigWucherer Straße wurde ein Radfahrer

von einem anderen Radfahrer von hinten angefahren. Der an
gefahrene Radfahrer ſtürzte und riß einen auf dem Fahrdamm
ſtehenden Mann mit um, Beide blieben beſinnungslos liegen und
zogen ſich erhebliche Verletzungen zu. Dem ſchuldigen Radfahrer
gelang es, ſich bei dem entſtandenen Menſchenauflauf unerkannt zu
entfernen.

Auch Eilenburg lehnt die Rotſteuern ab.

Eilenburg. Die Stadtverordneten nahmen am Dienstag den
nach ſeiner Ablehnung von der Regierung feſtgeſetzten Etat zur
Kenntnis. Ein rechtsbürgerlicher Proteſt gegen dieſe Feſtſetzung
und der Antrag, dieſen Proteſt an den Provinzialrat weitergehen
zu laſſen, wurde mit den Stimmen der Demokraten und der Linken
abgelehnt. Die Bier Getränke und Bürgerſteuer laut Notver-
ordnung wurde durch die linke Mehrheit abgelehnt, weil die Not
verordnung ungeſetzlich ſei.

Auch in Delitzſch die Nokverordnungs-Skeuern abgelehnt.

Delitzſch. Die letzte Stadtverordnetenſitzung befaßte ſich mit der
Gemeindegetränkeſteuer, der Erhöhung der Bierſteuer und der
Bürgerabgabe. Alle drei, Steuern wurden abgelehnt, die Schank
verzehrſteuer ſogar einſtimmig

Baugerüſteinſturz in Weißenfels.

Weißenfels. Jn der Leipziger Straße in Weißenfels ſtürzte
plötzlich das am Hauſe des Bäckermeiſters Schmidt angebrachte
Baugerüſt zuſammen. Von den beiden Arbeitern, die auf dem
Gerüſt beſchäftigt waren, wurde der eine ſchwer, der andere leichter
verletzt.

Parteien er re Blatt

Vermfsochfes.
Der Mann mit dem höchſten Gehalt der

Welt.

Eugen C. Grace und ſeine Frau.
Der verſtorbene engliſche Arbeitsminiſter Burns pflegte als Ka

binektsminiſter zu behaupten, kein Menſch auf der Welt ſei mehr
wert als 10 000 Mark Gehalt im Jahr, das Gehalt, das er ſelber
bezog. Jn einigem Widerſpruch zu dieſer Einſchätzung ſteht die
Summe, die dem Empfänger des höchſten Gehaltes in Amerika ge
genwärtig ausgezahlt wird, ſie beträgt jährlich 6,5 Millionen Mart
und wird von Eugene E. Gr agce, dem leitenden Direktor der
Bethlehem Steel Corporation eingeheimſt.

Eine der Breslauer Erbſchaftsſchwindlerinnen enkhaftet. Die im
Zuſammenhang mit dem Millionenerbſchafteſchwindel verhaftete
Frau Hartmann wurde nach ihrer Vernehmung, zu der der Ge
richtsarzt hinzugezogen wurde, wegen offenbarer Geiſtesgeſtörtheit
wieder auf freien Fuß geſetzt. Frau Schneider wurde nach vier
ſtündiger Vernehmung dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Wie
feſtgeſtellt wurde, iſt ſie vom Landgericht in Glatz mit einem Jahr
Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt und vom Landgericht Bres
lau mit vier Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt vor
beſtraft. In beiden Fällen handelte es ſich um Heiratsſchwinde
leien, ſie gab ſich damals als Erbin eines Vermögens von 50 000
Mark aus.

Bürogehilfe untkerſchlägt 30 oo0 Mark. Der beim Ruhrverband
beſchäftigte 23 Jahre alte Bürogehilfe Konrad Elm hat ſich im
Laufe des Jahres umfangreiche Unterſchlagungen und Urkundenfäl
ſchungen zuſchulden kommen laſſen. Elm war unker dem Namen
Dr. Elm verheiratet und nannte ſich auch außerhalb des Dienſtes
ſo. Durch ſeine Feſtnahme und die Sicherſtellung der in ſeinem
Beſitz befindlichen Werte gelang es, größeren Schaden abzuwen
den. Soweit feſtgeſtellt, beträgt die unterſchlagene Summe etwa
30 000 Mark. Die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Banditen. In der Nacht zum 26. Auguſt wurde das Mitglied
des Jungdeutſchen Ordens Hans Bellinghauſen aus Köln auf
dem Wege von einer Verſammlung nach Hauſe von drei Radfah
rern verfolgt, niedergeſchlagen und durch einen Meſſerſtich in den
Rücken, der die Lunge verletzte, in Lebensgefahr gebracht. Die
Täter ſollen Kommuniſten ſein. Näheres iſt jedoch nicht bekannt.

Den Lehrer verprügelt. Die 32jährige Ehefrau Reitzig hatte
ſich vor dem Schöffengericht Berlin Neukölln zu verantworten,
weil ſie den Lehrer ihres neunjährigen Jungen auf der Straße
mit einem Stock verprügelt und blutig geſchlagen hatte. Das Ge
richt beſchloß, die Frau auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu
laſſen.

tholiſchen Eskimomiſſionars Pater Turquetil zu den nördlich
ſten Eskimoſtämmen in Alaska berichtet wird. Der Pater erreichte
im Jahre 1900 eine große Eskimoſiedlung, die noch niemals von
einem Europäer betreten wurden. Turquetil erzählt, wie bei die
ſem und bei einem ſpäteren Aufenthalt in dieſer Siedlung ſich die
Männer des Eskimoſtammes um ihn geſammelt hätten, um ihn
zu fragen, ob es im Lande der weißen Männer große fliegende
Zelte gäbe. Es wären vor Jahren einmal zwei weiße Männer
mit einem kleinen fremden Hund und einem ſolchen fliegenden Zelt
in ihr Land gekommen, wo ſie einige Zeit gelebt hätten, bis ſie von
einem anderen Stamm getötet worden wären. Die Männer hät
ken ſich mit einem Eskimo um ein Renntier geſtritten, das jeder
von ihnen geſchoſſen haben wollte. Der weiße Mann hätte behaup
tet, ſeine Kugel habe früher getroffen als der Pfeil des Eskimos.
Es wäre zum Kampf gekommen, und in dieſem Kampf ſeien die
weißen Männer ermordet worden.

Lehden wurde beſtäligt,
Eine Zeit lang glaubte man, hier der Wahrheit über das Ende

der Expedition Andrees nahe gekommen zu ſein. Tatſächlich aber
hat Turquetil die Eskimoſprache nur äußerſt mangelhaft beherrſcht,
und ſchon deshalb ſind Mißverſtändniſſe durchaus nicht ausge
ſchloſſen. Der Eskimoforſcher Chriſtian Lehden meinte gleich
falls, daß das Ganze das Ergebnis von Verſtändigungsfehlern,
Suggeſtivfragen und der bei vielen Naturvölkern anzutreffenden
Sitte ſein könne, eine direkte Frage eines Weißen nicht zu ver
neinen. Der ſenſationelle Fund dieſer Tage gibt Lehdens Theorie
Recht. Andree iſt verhungert oder erfroren, aber nicht
ermordet worden.

Schon einmal enkeiſt?
Auf den erſten Gedanken ſcheint es faſt umöglich, daß Menſchen

teichen auf ſo lange Zeit ohne jede Veränderung im Eis konſer
viert werden können. Nach den bisher vorliegenden Berichten
ſcheint die eine der beiden Leichen bereits einem Angriff von Eis
bären ausgeſetzt geweſen zu ſein. Das iſt aber nur möglich, wenn
in den 33 Jahren, die ſeit dem Ende der Expedition vergangen
ſind, ſchon einmal eine Enteiſung der Leichen ſlattgefunden hat, bei
der ſie an der Oberfläche lagen, Tatſächlich können ſich in Eis
eingebettete Leichen Jahrhunderte lang im Eiſe halten, vorausge
ſetzt, daß ſie in der Zwiſchenzeit nicht mit atmoſphäriſcher, wärme
rer Luft zuſammen kommen oder gar der Sonne ausgeſetzt wer
den. Befinden ſich die Leichen in einer Schicht, in der ſie abwech

ſelnd gefrieren und auftauen, ſo iſt die Zeit der Auftauung immer
eine Zeit der Zerſetzung und Verweſung. Da Bagillenzahl und
Entwicklungswärme in der Arktis durchaus gering ſind, ſind aller
dings die Fäulnismöglichkeiten an ſich herabgeſetzt.

10 000 Jahre alle Gefrierfleiſch.

Man hat ſeinerzeit in ſibiriſchen Tundren Mammuts, die
etwa ſchon 10 000 Jahre alt ſind, ausgegraben, bei denen Fleiſch
und Haare noch vollkommen intakt waren. Tatſächlich iſt dieſes
Fleiſch ohne weiteres von Hunden gefreſſen worden. Iſt irgendein
Elementarereignis, etwa eine Verſchüttung in einem Schneeſturm
oder in einer Lawine erfolgt und taut durch ſpätere Schnee und
Eisüberlagerung die Leiche nicht wieder auf, ſo kann ſie ohne jede
Verweſungsſpuren nach Jahrhunderten ebenſo friſch zu Tage tre
ten, als ob das Opfer eben erſt geſtorben wäre. Anders liegen
die Dinge freilich, wenn die Leiche nach dem Auftauen eine ge
raume Weile der Luft ausgeſetzt geweſen iſt und erſt dann entdeckt
wird, wenn ſie bereits in Fäulnis übergegangen iſt. Man kann
dann annehmen, daß die Fäulnis nach der Vereiſung erfolgt iſt.

Toke, die mit dem Gletſcher wandern

Nicht ſelten ſtürzen Touriſten im Firngebirge ab oder fallen
in Gletſcherſpalten. Werden ſie nicht gefunden, ſo machen ſie oft
mals den geſamten Talwanderungsprozeß des Gletſchers mit, der
ſich über Jahrzehnte oder Jahrhunderte erſtrecken kann. Aus der
lockeren Firnmaſſe, die man noch als Schnee bezeichnet, gehen ſie
langſam mit jener in kompaktes Eis über und da ſie durch Ge
frieren von gleicher Beſchaffenheit und Dichte ſind, halten ſie dem
Eisdruck der Maſſe ſtand. Das Gleiche geſchieht mit Lawinenver
ſchütteten, wenn die Lawinenmaſſe in Firn erſtarrt. Der Wärme
austauſch mit dem Eiſe findet ſolange ſtatt, bis ſich die Kälte voll
kommen ausgeglichen hat. Gletſcherleichen können durch Zufall 80
bis 50, ja Hunderte von Jahren ſpäter unken auf einmal ausge
laden werden. Jm übrigen halten ſich Gletſcherleichen nicht ſo
lange wie Arktisleichen, da die mikroſkopiſche Faung und Flora im
Gebirge ein bedeutendes Ausmaß und infolgedeſſen ſchädigenden
Einfluß beſitzt.

Da beide Gebiete, Arktis und Gletſcher, verhältnismäßig wenig
begangen werden, ſo iſt die Auffindung der Eisleichen im allge
meinen nur dem Zufall zu verdanken. Es iſt durchaus nicht ausge
ſchloſſen, daß nan eines Tages auch die menſchlichen Reſte der
Nobile- Expedition irgendwo im Polar-Eiſe auffinden
wird.



Zu Virgils 2000. Geburtstag

Das Virgildenkmal in Pietole,
das jetzt anläßlich der großen 2000 Jahrfeiern des Geburtstages
des unſterblichen Dichters der Aeneis eingeweiht wurde.

Acht Kinderlähmungsfälle in Berlin. Jn Berlin ſind bis jetzt
acht Kinder an der Seuche der Kinderlähmung erkrankt. Außer
in Steglitz iſt auch in Lichtenberg eine Volksſchulklaſſe geſchloſſen
worden.

Reichstags
Abgeordneter

ſ Neuer Brückenbau in Koblenz. Jn Koblen z wird ſpäteſtens
im Frühjahr nächſten Jahres mit dem Bau einer neuen Moſelbrücke
anſtelle der über 600 Jahre alten Balduinbrücke begonnen werden
Der Bau iſt mit insgeſamt 66 Millionen Mark veranſchlagt. Die
Mittel ſollen wie folgt aufgebracht werden 1 Million aus dem
Weſtprogramm, 1,3 Millionen aus der Ablöſungsſumme für die
Balduinbrücke, 1,2 Millionen von der Provinzialverwaltung und
5 Millionen als Darlehen aus der Erwerbsloſenfürſorge. Der
Reſt ſoll auf dem Anleihewege beſchafft werden.

Ein alter Sünder. Jn einem Oſtender Kino würde der 68-
jährige penſionierte deutſche General, Heinrich Großman,
wohnhaft in Berlin, wegen Sittlichkeitsverbrechens
verhaſtet. Der General hatte im Kurſaal von Oſtende einen
jungen Mann zum Kinobeſüch eingeladen, der ſofort die Polizei
benachrichtigte. Als der General dann in der Kinologe erſchien
wurde er von der Polizei feſtgenommen. Großmann, der ſich ſeit
Anfang Juli in Belgien aufhält, war im Fremdenregiſter über
haupt nicht eingetragen. In ſeinem Zimmer wurde eine große
Menge Lichtbilder und Photographien junger Männer gefunden.
Großmann wurde in das Gefängnis von Brüſſel gebracht.

Hitze über Europa. Italien wird von einer Hitzewelle heimge
geſucht, die bereits mehrere Todesopfer gefordert hat. Jn Breſcia
ſtieg das Thermometer auf 83 Grad im Schatten, in Lucca (Tos
cana) auf 36 Grad. Auch aus England wird eine beängſtigende
Zunahme der Hitze gemeldet

mit den Bürger bisckrernhgapnaehnectent Hew
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Anläßlich der Gautagung des Gaues
Berlin vom Deutſchen TertilarbeiterVerband findet am Sonnabend, den in Yerschiedenen Preislagen
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ganarien-Jnflation. Ein Kaufhaus für Porzellan und Wirk
ſchaftsartikel in Berlin verkauft einen Poſten von mehreren 100
Kanarienvogel mit Transportkäfig zu dem noch nie dageweſenen
Einheitspreis von einer Mark. Dieſe Senſation hat zur Folge,
daß die Paſſanten vor dem Laden in der Jnvalidenſtraße nach den
Kanarienvögeln Schlange ſtehen. Der Geſchäftsinhaber ſpeküliert
bei dieſer Reklame wohl darauf, daß viele Käufer auch einen ſchö
nen großen Käfig mitnehmen, denn er hat ſich mit einem Rieſen
poſten Vogelhäuſer eingedeckt und führt die Kanarienvögel nur als
ſozuſagen Nebenprodukt. Jn Vogelhandlungen koſten Kanarien
hähne Stück 10— 15 Mark. Man kann ſich dieſen Preisſtürz nur
durch die große Konkurrenz der Lautſprecher erklären, die durch
ihre immer mehr wachſende Ausbreitung die armen Vögel aus
den Häuſern verdrängen und zu einer Kanarieninflation führen

Delikateſſen wie noch nie. Jm nächſten Jahre findet in Bois de
Vincennes bei Paris die Große Internationale Kolonial-Aus-
ſtellung ſtatt, eine Schau exotiſcher Menſchen und Dinge, wie ſie in
ſolcher Reichhaltigkeit und Eigenart bisher kaum zuſammengebracht
worden iſt. Einen beſonderen Elou verſpricht man ſich von einer
Menge abſonderlicher Reſtaurants, in denen zum Teil Gerichte
berabreicht werden, die noch nie auf einen europäiſchen Eßtiſch ge
kommen ſind. Zu dieſen kulinariſchen Raritäten gehören 5. B.
neben den ſchon „überholten“ Haifiſchfloſſen und Schwalbenneſtern,
D Seidenwurmſalat und Seetanggelee. Mahlzeit!

Sturm auf Bierfäſſer. Auf dem Bahnhof der Stadt Camb-
den (USA) wurde der Stationsvorſteher auf einen verdächtigen
Eiſenbahnwagen aufmerkſam gemacht, der in Anweſenheit meh
rerer Bahnbeamter geöffnet wurde. der Wagen enthielt mehrere
gefüllte Biertonnen. Jn der Nacht unternahm eine noch Tauſen-
den zählende Menſchenmenge einen Sturm auf den Wagen und
eignete ſich ſeinen Inhalt an. Die Polizei von Eambden brauchte
dann nicht mehr für den Spott, ſondern nur noch für die Be
krunkenen zu ſorgen, die in dichten Scharen die Stadt durchzogen

und durchgröhlten.

Lautſprecher ſtatt Kirchenglocken. Jn La Cornougilles
(Departement MaineetLoire) ſteht in einem Dorfe eine Kirche,
deren Glocken ſeit über dreißig Jahren nicht mehr geläutet haben.
Sie ſind zerſprungen, und die Gemeinde iſt zu arm, um ſich und
ihrem Gotteshaus neue anſchaffen zu können. Doch der Gemeinde
rat ſcheint fortſchrittlich und den Neuerungen der Technik zugäng
licher zu ſein. Man verhandelte mit einer bekannten Radiofirma,
und nun erhält der Kirchturm mehrere Lautſprecher, die
durch Zuhilfenahme eines Grammophons und eines Verſtärkers
ein ſchönes Glockengeläute produzieren.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

Quedlinburg9 b u ſſ ſſ e ſ 8 r Anterhaltungs- Abend
unter Mitwirkung des e eJ e Sgeee ſegederue gamburgersiſchhalle

sprechen üm „ElIys um
am Freitag, den 29. August, ahencis s Uhr n einer

großen öffentlichen Kundgebung

„Die Sozialdemokratie
im Wahlkampf
Wähle rinnen un Wähler, Komm aller

Denkt an die Notverordnung
Ihr Arhbeitslosen, denkt an den „Ahbhau der Erwerhbs-

Iosenunterstütz ung
Hausfrauen, denkt an die Brotverteue rung
Die Sozialdemokratie führt den Kampf um die Auf-

hebung dern Notuerorcinung?
Saalöſfnung Uhr. VnkKostenbeitrag 20 g.
Sozialdemokratisehe Partei, Ortsgr. Halherstadlt

Auto
Vermietung!

Kleinwagen. B. M. W.
billig, 2—3 Perſonen.

F. König Tel. 2207 Neuwirth, cent

non biIIf-Damen Spangenſchuhe, viele Formen, ſchwarz
Lack, farbig, hoher und flacher Abſatz 7 90

nur 10.90, 9.00, 8.50 6

Reparaturen Erweiterungen
für jedes System und Umfang
fachmännisch und preiswert.

Ra ch o Jetzt
ist es Zeit
die Bolstermösbelaufarbeiten und mo-
dernisſferen zu lassen bei

H. Hattorf
Fernspr. 1805, Paulsplan 31.
Kostenvoranschlag unverbindl.
Ständiges Lager neuer Möbel

und Polster waren.

Herren Halbſchuhe und -Stiefel,

viele Modelle 7 90nur 16.50, 14.50, 12.00, 11.00 10.50, 8.50 C
Kinder Schuhe und -Stiefel, in jeder Farbe, wie

bekannt extra preiswert!
Feine Herren Halbſchuhe und Stiefel 10 90

Pr. Einlege-Gurken
das ganze Schock 30 Pf.
pr. Blumenkohld. Kopf Pf.

Kreinacker, Markthalle,
Stand 50 und 51.

beſte Rahmenverarb. 16.50, 15.00, 13.50
Der ſtabile Gebrauchs, Sport und Jagdſtiefel:

Blume's GarantieStiefel
Herren SportStiefel, 9 80

waſſerdichtes Futter von V an

Kartoffelkiſten
roße und kleine, 1 Waſch
aß billig zu verkaufen.
Quedlinburgerstraße 21,

Radfahrerbundes Solidarität ſtatt, wozu
wir die Gewerkſchaftskollegen Martiniplan 33,

Sarktneret

Zentnerweiſe ſowie im Einzelverkauf hat abzugeben

Rudolf HKolllyaref
S Marhkthalle: Blumenſtand

VBerkaufsſtand: Spiegel Sedanſtraße Ecke (Garten)
Gleichzeitig empfehlen wir täglich friſche Schnittblumen

Halberſtadts auf das herzlichſte einladen Te on 2172

e en Alle ind sclele
T 7 TageTornnten friſche Seeſiſche.

ff. Räucherwaren
ff. Matjes Heringe

Thale (Harz)
VerkaufeKlusſtraße

Hlumenkohl
billig, große Köpfe

nur 25 Pfennig

Schuhſtraße 45.

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße

Ecke Seydlitzſtraße

Heute und
morgen:

Füiſhe Seeſſche!

S Filet
Grüne Heringe
prim a, Pfund 30 Pfg.

Fiſch-Börſe,
Martiniplan 8.Waſſerdichte JagdStiefel, Doppelſohle 16 80

mit ganzem Lederfutter, 40/46 nur
Echte waſſerdichte Waterproofſtiefel

Doppelſohlen, Skiſchnitt 40/46
mit waſſerdichtem Futter mit ganzem Lederfutter

nur 21.00 nur 24.00
Das Beſte vom Guten: Derſelbe Stiefel, jedoch

handzwiegenäht, 40/46, nur 29.75

Empfeble Freitag und Sonnabend
Friſch geſchlucht. Geflügel
auf Wunſch auch ko ſche r, ſowie t

prima Rind und Schweinefleiſch
warme Würſtchen, Stück 15 Pfg.

Ludwig Semma, Markthalle, Stand 22
Langſtiefel Reitſtiefel Wotorradſtiefel
nur 29.75 nur 32.00 nur 24.50 27.50
Schaftſtiefel Feldſtiefel Feldſchuhe
nur 14.50 9.50 7.50Schuhhaus Blume

Jnh. Johanne Blume, Martiniplan 12.
V Haus der guten Qualitäten u. der niedr. Preiſe

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Ri eſoldar
nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf-,

S Filz-, Kleider Läuſe, Flöhe (Brut) ver
Z lgt. Beſtes Radikalmittel gegen
SWan en Verkauf nur Friſeur3 e Ebrbardt, Voigtei 14 M tendort 46.

Zum Ansetzen von J
Sohlehen- u, Brombeersehnaps

nehmen Sie nur unsere guten Qualitäten-

Novcihäusem gelb, 8290
Rennen Korn weiß, 3590

Meinhanclung i. M. LeSmann
Halberstadt. Fernsprecher 1

Liter Mk. 2.90
Liter Mk. 3230

Weingarten 28..

en so Lies fr. ſettes Rindſeiſch
VBlutreinignngetee a Pfund 90 Pfg.

Gehacktes Pfd. I. 00 Wk.r an Vouladen Pfd. 1.20 Mk.
3 z leiſchermeiſterblütenweiße Ware Möbelpolitur nere Rregeter,

RatsApotheke. l Roßtrappenſtraße 10-11

Stadt und Volksbücherei Auedlinburg.
Die Stadtbücherei iſt je tz t in den Räumen des alten

WMuſeums, Schloßberg 12 Eingang vom Finkenherd),
untergebracht und vom 1. September d. Js. ab Wontags
und Donnerstags von 17— 19 Uhr für die Bücherausgabe
geöffnet.

Quedlinburg, den 26. Auguſt 1980.

Der Magiſtrat.

Der Kaufmann Oskar Hoffmann hier Schmaleſtr. 45.
iſt zum Schiedsmann für den 8. Altſtädter Bezirk der Stadt
Quedlinburg auf eine vom 12. Auguſt 1930 ab laufende
weitere dreijährige Amtszeit wiedergewählt, beſtätigt und
verpflichtet worden.

Quedlinburg, den 25. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

Thale
Bekanntmachung.

Die auf Freitag, den 29. Auguſt d. Js. anberaumte
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung fällt aus.

Thale a. H., den 28. Auguſt 1930.
Der Stadtverordneten Vorſteher. Wegener.

Streichfertige
Oel n. Luckfarben

Buntfarben Reſchsbund der Kriegsbeſchüdigten, Kriegs-
Kreide Teilnehmer und Krieger Hinterbliebenen
Sichelleim. Ortsgruppe Wernigerode.

Am Sonnabend, den 30. Auguſt 1930, abends 8 Uhr
im „WMonopol“ Speiſeſaal)

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

garselstele
Rastede u

empfieblt ſich

W. Steigerwalch,
Burgſtraße 30.

Heute s Uhr
zu kleinen Preisen

Katharina Knie
Mk. 0.50 bis 2.50

Waldhühne

Freitag 6 Uhr-
zu kleinen Preisen

„Die Räuber
Mk. o. 50 bis 1550

Literatur

Broſchüren
N uſw. ſind ſtets zu beziehen

durch die

BuchhandlungSuche
Voryerkauf

Göb el Markt

Wernigeroche

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. e

zur deckung des Bedarfs 4

an

C. Rohde, zwei Semeſtnene Rauchwaren

Marktfestsplele m

M Telefon Nr. 772

CAPITOL
Die moderne Tonfilmhühne

Ah Mittwoch
Tin tönencdern Vilm

mit der sympathischen und beliebten
Filmkünstlerin

Cöln
Die Geschichte einer Manöverliebe nach
einer Film- Novelle von Alexander Lapiner.

Immer packt und fasziniert bei Eyelyn Holt
die chlichte innige Art ihres Spiels der
Lostlich reine Hauch, der sich so rührend

mit klarem Lebensernst paart.

In weiteren Hauptrollen

Igo Sym Frücla Richarcl
J. u. S2öregni, Attila Hörhbiger

Im Beiprogramm

Lustiges und Interessantes

Beginn Werktags 6.30 und 8.45 Uhr
Sonntags 4.15, 6.30 u. 8.45 Uhr

e
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